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Mittwoch den 18. October 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage. Vierteljähriger Abonnements⸗ 


reis für Krakau 3 fl. mit Verſendung 4 fl. für einzelne Monate 


Nedaction, Admini 


Amtlicher Theil. 
Nr. 24088. 


Die Gemeinden Strzegocice, Bielowa und Sko⸗ 
towa (Tarnower Kr.) haben ſich im Zwecke der Doti⸗ 
rung einer Trivialſchule in Strzegociee verbindlich 
gemacht, zum Unterhalte des Lehrers jährlich 189 fl. 
öſtr. Währ. beizutragen, das bereits erbaute Schul⸗ 
aus ſtets im guten Stande zu erhalten, für die 
Schulſäuberung Sorge zu tragen und zur Schulbe⸗ 
fielen jährlich 6 Klafter Holz aus Eigenem beizu⸗ 
ellen. 

Dieſes an den Tag gelegte Streben nach Förde- 
rung der Volksbildung wird anerkennend zur allge, 
meinen Kenntniß gebracht. w 

Von der k. k. Statthalterei-Commiſſion. 

Krakau, am 12. October 1865. 


, Ibre Majeſtät die Kaiferin haben mit den Allerhöchſten Ent⸗ 
hließungen as 1. und f October d. J. die Gräfinen Emma 
aun und Francisca Mittrowsky v. Mittrowitz und Ne⸗ 
Masch! zu Stiftsdamen des freiweltlich adeligen Damenſtiftes 
arta⸗Schul zu Brünn allergnädigſt zu ernennen geruht. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſtem Hand: 
(chelben vom 18. Juni d. J. rückſchtlich hierüber ausgefertigtem 
ſiterböchſt unterzeichnetem Diplome den in den Ruh eſtand vers 
hen Generalauditor Franz Zaver Groß in den Adelſtand des 
erreichiſchen Kaiſerſtaates mit dem Ehrenworte „Edler“ und 
rädicate „von Rechtenfels“ allergnädigſt zu erheben geruht. 
f Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
Wach vom 4. October d. J. den Bezdiner Archimandriten 
— A865 zum gr.sor. Biſchof in Temes var allergnädigſt zu 
nen geruht. . 
att Se. H. k. Mofiolife Majeät haben dem Sigmund Grafen 
9 die k. k. Kämmererswürde allergnädigſt zu verleihen 
schl Se. b. k. Apeſtoliſche Majenät haben mit Allerhöchſter Ent: 
chließung vom 10. October d. J. dem Amtsdiener bei der Berg⸗ 
Hu mannfchaft zu Komotan Georg Adam Scherbaum in 
Uldvoller Anerkennung feiner langen, treuen und erſprießlichen 
2 das ſilberne Verdienſtkreuz allergnaͤdigſt zu verleis 
. 
füge . k. Apoſtoliſche Majeftät haben durch Allerhͤchſte Ver⸗ 
a de dato Iſchl deu 8. October d. J. zu genehmigen ger 
1865 daß die durch Allerhöchſte Eutſchließung vom 9. Februar 
6) bis incluſtve 1865 bewilligten Prämien und ſonſtigen Ans 
nungen für Hebung der Pferdezucht auch noch für das Jahr 
6 Anwendung finden. 
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Nichtamtlicher Theil. 

Krakau, 18. October. 
In Ungarn gibt es blutige Köpfe, die Wahl⸗ 
ung ſetzt die Gemüther in Aufregung, die Gei⸗ 
latzen auf einander, Fäuſte und Knittel nicht 
Zu der, man glaubt ſich in einen iriſchen Poll verſetzt. 
j ſtande, wie fie zur Zeit der ärgſten Corteſſewirth⸗ 
N gang und gaͤbe waren, drohen wiederzukehren, 
wird or, Lomnitzer Spitze bis zur Sau und Drau 
ie mit erlaubten und unerlaubten Mitteln agitirt, 
thä alten Intriguen, Kabalen, Beſtechungen, Gewalt⸗ 
ligkeiten werden in Scene geſetzt, aber immer, wie 
al die Würfel fallen, eine fürchterliche Razzia ger 
ten gegen Brod, Speck, Wein und Schnaps. Die 
eckoros Nemes, der ſtimmberechtigte kleine Adel hat 
deter Oberwaſſer und wird von allen Seiten bear⸗ 
gi. et, cajolirt, tractirt, mitunter auch maltraitirt. 
ideuner und Gulyas und wer ſonſt über gute Fäuſte 
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5 (Schluß.) 
Agde Jäger mußten unter Gewehr ſtehen bleiben, alle 
ief er wurden ausgelöſcht, rauchen durfte Niemand. In 
Teud Verfaſſung wollte ich das Nachkommen der übrigen 
fin zum bis Tagesanbruch erwarten. Gegen Mitternacht 
ir x aber die Lichter an, ſich zu bewegen, und zwar 
de 3 unſerer Flanken gegen unſern Rücken zu, ſo daß es 
ſchlie; uſchein hatte, als ob uns der Feind vollkommen ein- 
ſich a und abſperren wollte. Ich ſchickte ſogleich den 
Be lac willig meldenden Kadet Unterjäger Jungenfeld in 
gleitung von vier Chinuaheſen in die Baranka hinunter, 
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gebietet, iſt jetzt ein gemachter Mann. Dieſes Zurück⸗ 
kommen auf Zuſtände antediluvianiſcher Rohheit und 
Urwüchſigkeit hat ein mehr als eulturhiſtoriſches In⸗ 
tereſſe, eine größere aber auch trübere Bedeutung, als 
man zugeben möchte. In dieſem Treiben liegt der 
klare Fingerzeig, wie geneigt man in Ungarn iſt, auf 
Zeiten zurückzugreifen, die der Geſchichte angehören 
und an Rechtsbegriffe anzuknüpfen, welche obfolet, 
von der ſtaatsrechtlichen Geſtaltung des Reiches über— 
holt und längft gerichtet find; in der jetzigen Wahl⸗ 
bewegung, fürchten wir, ſpiegelt ſich bereits das Par- 
teitreiben, welches den einberufenen Landtag in Ver⸗ 
wirrung ſetzen wird. Schon jetzt werden Stimmen 
laut, welche wie Rufe von jenſeits einer abgethanen 
periode klingen und das Recht der Ahnen als Aus⸗ 
gangspuncte für die Enkel fordern. Der Kreis der ge— 
meinſamen Angelegenheiten wird immer enger gezo— 
gen und ſchon iſt der Ausſpruch gefallen, daß Ungarn 
mit Oeſterreich nichts weiter gemein habe als die 
Perſon des Herrſchers und etwa, wenn es hoch kommt, 
die Pflicht gezenſeitiger Vertheidigung. Der Etand» 
punet der Adreßpartei von 1861, der der Geſetze von 
1848 find bereits überholt; Sicherung der avitiſchen 
Rechte! iſt bereits das Feldgeſchrei, es iſt, als wäre 
eine Sturzfluth eingebrochen in die Katakomben der 
Geſchichte und hätte den Boden aufgewühlt bis zur 
längſtvergeſſenen Lagerftätte vermorſchter Rechtsſkelekte. 
Das iſt nicht der Weg, das nicht die Anſchauung, welche 
eine erſprießliche Einigung hoffen laſſen, das ſtellt Be: 
Kräfte in Ausſicht, welche ſchwerlich „mit dem einheit— 
lichen Beſtand der Monarchie und der Machtſtellung 
des Reiches“ vereinbar ſein werden. Selbſt die Beſtim⸗ 
mungen des Septembermanifeſtes werden, wie aus 
einer Kundgebung des „Peſti Naplo“ zu entnehmen, 
irrig aufgefaßt und ausgelegt. Darin wird zwiſchen 
Fragen der politiſchen Freiheit und ſtaatsrechtlichen 
Fragen unterſchieden und geſagt, daß jene erſt nach 
Reglung dieſer zur Sprache kommen. Auf dem Bo— 
den der ſtaatsrechtlichen Fragen könne Ungarn blos 
den Intereſſen der Geſammtmonarchie dasjenige Op⸗ 
fer bringen, ohne welches die Monarchie nicht exiſti⸗ 
ren könne, von einem Compromiß mit einzelnen eislei⸗ 
thaiſchen Parteien könne von ungariſcher Seite in dieſen 
Fragen nicht die Rede ſein. Die Sache ſtehe ſo, daß es ſich 
lediglich um einen Ausgleich handle, welchen Ungarn mit 
ſeinem König zu treffen habe, die Modalitäten desſelben 
würden ſodann den Vertretern der weſtlichen Länder 
vorgelegt und dieſe mögen dann zuſehen, wie fie da- 
mit fertig werden und in welcher Weiſe ſie dieſelben 
mit ihren Anſprüchen und Rechten in Einklang brin⸗ 
gen. Das Factum der Vorlage ſelbſt ſei die kaiſer⸗ 
liche Anerkennung des Beſchluſſet. Dieſer ſelbſtjüchtigen 
Auffaſſung, welche alle Gemeinſamkeit mit den übri⸗ 
gen Theilen der Monarchie principiell leugnet, tritt 
nun die „Gen.⸗Corr.“ entgegen und macht darauf 
aufmerkſam, daß in dem Citate des „Peſti Naplo“ 
aus dem kaiſerlichen Manifeſt vom 20. Sept. 1865 
die Worte: „vor Meiner Entſchließung“ fehlen und 
daß die der Argumentation des genannten Blattes 
als Baſis dienende Stelle des kaiſerlichen Manifeſtes 
noch einen Nachſatz hat, welcher folgendermaßen lau— 
tet: „um deren gleichgewichtigen Ausſpruch zu ver- 
nehmen und zu würdigen,“ Dieſer nicht zu mißver- 
ſtehende Nachſatz entzieht wohl der Argumentation 
des „Peſti Naplo“-Artikels in ſeiner Weſenheit die 
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Grundlage und werden durch denjelben die Folgerun⸗ 
gen, welche das Peſther Blatt aus dem kaiſerlichen 
Manifeſte ziehen will, ohne Zweifel weſentlich alte⸗ 


v. Bismarck liegt in dem Streben Frankreichs, das 
gute Einvernehmen mit Defterreih zu erhalten und 
die Ausſicht, durch freiwillige Entſchließung dieſes 


rirt. Wir ſehen mit tiefem Bedauern, welch' tiefe Kluft Staates jenes zu erreichen, was es nur durch eine 
zwiſchen den Anſichten der ungariſchen Staatsmaͤn⸗ weitausſehende Compenſationspolitik von Seiten Preu⸗ 
ner und den Anſchauungen der Regierung klafft; viel ßeus zu erlangen vermochte. Uebereinſtimmenden Bes 
unnützer Bombaſt wird da hineingeworfen werdenſrichten aus Paris zufolge hat man dort die Ueber- 
müſſen, um fie zu füllen, um die Bahn zu ebnen, zeugung von der aufrichtigen Abſicht der öſterreichi⸗ 


welche ein Entgegenkommen ermöglicht. Vorderhand 
hat es nicht den Anſchein, als ob irgend einer der 
Führer der ungariſchen Parteien ruhe Luft hätte, 
den Curtius zu fpielen. Alle Parteien haben geſpro⸗ 
chen, alle haben mit ſeltener Einmüthigkeit ihre Ne⸗ 
gationen in die Welt geſchrien; nur eine ſchweigt, nur 
eine erhebt nicht ihre gewichtige Stimme: die Partei 
der Staatsmänner, welche das September ⸗Manifeſt 
hervorgerufen haben. Hat dieſe Partei denn niemals 
beſtanden oder iſt ſie weggefegt von dem Wirbelwind, 
der jetzt Ungarn ergriffen? Beides iſt unmöglich, 
undenkbar! * 


War die Zuſammenkunft Bismarcks mit dem 
Kaiſer Napoleon in Biarritz eine erfolgreiche, und 
welchen Erfolg hat ſie gehabt? Das it die Frage, 
die jetzt alle Weit intereſſirt, aber verſchieden beant⸗ 
wortet wird. Einige Pariſer mit goldenen Netzen um⸗ 
ſponnene Organe ſind mit der Antwort raſch bei der 
Hand, ſie machen Bismarck zu einem deutſchen Ca⸗ 


ſchen Regierung gewonnen, einer Verſöhnung mit 
Italien nicht aus dem Wege zu gehen, ſondern ſogar 
ein Entgegenkommen an den Tag zu legen, voraus- 
gelebt, daß die venelianiſche Frage aus dem Spiele 
bleibt, denn das ſieht man auch in Paris ein, daß 
ein Aufgeben Venedigs, in welcher Form immer es 
proponirt werden möge, wenn man ſich auch über 
alles Andere hinwegſetzen wollte, ſchon aus materiellen, 
in der Machtſtellung Oeſterreichs und deſſen noth⸗ 
wendigen Herrſchaft in der Adria begründeken Moti⸗ 
ven unmöglich ſei. Man iſt aber überzeugt, daß die 
Frage der Anerkennung des status quo, weun nur 
eben die richtige Form gefunden wird, gewiß kein ſo 
unüberſteigliches Hinderniß bieten würde. 

Die „Köln. 3.“ läßt ſich über Frankreichs Hal⸗ 
tung in der Herzogthümerfrage Folgendes aus Berlin 
berichten: Ohne auf die officiöſen Verſicherungen über 
die günſtige Aufnahme des Herrn v. Bismarck in 
Frankreich ein großes Gewicht zu legen, ſcheint es 
doch richtig zu fein, daß Frankreich die ſchleswig⸗ 


vour; von ihnen wird der Erfolg des Grafen als ein holſteiniſche Angelegenheit zu keiner Einmiſchung zu 
glänzender dargeſtellt. Glaubwürdig find, wie ein Pa⸗ benüßen vorhat. Es wird einem zwiſchen Oeſterreich 
riſer Correſpondent der „Preſſe“ ſchreibt, dieſe Stim- und Preußen zu vereinbarenden Definitivum ſchwer⸗ 
men ebenſowenig als jene, welche die vollſtändigelich Hinderniſſe in den Weg legen, wenn nur — dies 
Erfolgloſigkeit der Bismarck'ſchen Reiſe proela⸗ wird immer vorausgeſetzt — dem Nationalitäts⸗Prineip 
miren. Die Wahrheit iſt, daß ſich vorläufig wederſin Schleswig irgendwie Rechnung getragen wird. 

über den Erfolg noch die Erfolgloſigkeit etwas ſagen Die Mittheilung, daß die preußiſche Regierung 
läßt. Die Begegnung des Grafen mit dem Kaiſerſdie Candidatur des Herzogs von Auguſtenburg 


könnte beinahe flüchtig genannt werden; die Zeit, dieſals abgethan betrachte, iſt nach der „Allg. Z.“ nur zu 
ihm Napoleon zum Anhören ſeiner Eröffnungen begründet, obſchon dem Herzog erft vor kaum Sah⸗ 
ſchenkte, war ſehr karg zugemeſſen. Zum Anhören! resfriſt, in Uebereinſtimmung mit der auf der Lon⸗ 
denn nur davon kann überhaupt die Rede ſein, daß doner Conferenz abgegebenen Erklärung der deutſchen 
der Kaiſer den Grafen angehört; erwidert hat er ihm Mächte, hinſichtlich feiner Rechte an den Thron der 
nichts, woraus der edle Graf auch nur die geringſte Herzogthümer von hoͤchſter Stelle in Berlin aus ſehr 
Hoffnung auf Erfolg ſchopfen könnte. Graf Biemarck bündige Zuſicherungen ertheilt worden ſein ſollten. 
geſteht es ſelber zu, daß er keine wie immer geartete Nach dem genannten Blatt datirt dieſer völlige Um⸗ 
Zuſicherung erhalten und vertröſtet ſich ſelbſt auf ſeineſſchwung in den Anſichten der maßgebenden Kreiſe ei⸗ 
Hieherkunft, wo er dann mit Herrn Drouyn de gentlich erſt ſeit Abgabe des kronſyndicatlichen Gut⸗ 
Lhuys nochmals conferiren will. Seine Hieherkunftſachtens, wonach Herzog Friedrich augenblicklich das 
hat auch einen anderen Zweck. Er wird zu der Zeitiruhende Erbrecht feines Vaters nicht ſtatt feiner aus⸗ 
von Biarritz hieher zurückkehren, wo ſich der Kaiſer üben kann, und auch ſpäter nach dem Ableben des 
in Compiegne befindet und eine Einladung zu den Herzog Chriſtian ein bevorzugtes Sueeeſſionsrecht in 
dortigen Jagden abwarten. Erhält er fie, fo könnteſdie Herzogthümer nicht in Anſpruch zu nehmen hat. 
dies dann allerdings als ein Zeichen des Erfolges bes] Durd) Diele Art der Beweisfuͤhrung hat das Kron⸗ 
trachtet werden; erhält er fie nicht, dann dürfte esſſyndicat zugleich der ventualität einer Geltendma⸗ 
von der Biarriter Reiſe bald ſtille werden. Die Nach⸗ſchung der Auguſtenburgiſchen Anſprüche durch den 
richt der „Berliner Montags⸗Zeitung“, daß dieſe Ein Sohn des Prinzen von Noer augenſcheinlich einen 
ladung bereits erfolgt iſt, wäre demnach verfrüht. Riegel verſchoben und der erſtrebten Anneetirung die 
Bezeichnend für die Erfolgloſigkeit der Reife des Herrn Wege geebnet. 

v. Bismarck iſt ferner, daß man jetzt in Berlin mit! Vor mehreren Tagen bereits theilten wir mit, 
etwas mehr Erregtheit, als ein guter Erfolg der Un⸗daß das öſterreichiſche Cabinet, in Berückſichtigung 
terhandlungen vorausſetzen ließe, beſtreitet, daß über⸗der gegenwärtigen Verhältniſſe, es für geboten hält, 
haupt Unterhandlungen ſtattgefunden. Es iſt fernerſden preußiſchen Bemühungen gegenüber, ſchon jetzt 
nicht zu überſehen, daß ſowohl die „Nordd. Allg. 3.“ zu einer definitiven Regelung der ſchleswig⸗hol⸗ 
als die „Kreuzzeitung“ den enthuſiaſtiſchen Empfangs⸗ſten'ſchen Frage zu gelangen, vorläufig auf dem 
und Allianz⸗Artikel der „Prov.⸗Corr.“ nicht abdruck⸗Boden der Gaſteiner Convention zu verharren. Nach 
ten. Der Grund dieſes vorläufigen Fiasco des Herrn der „Debatte“ denke man in Wien nichtsdeſtoweniger 


die Höhe und mußte bei der großen Nähe, dem Feinde 
jeden Einzelnen von uns zeigen, — in zwei bis drei Mi 
nuten erhob ſich eine zweite in die Luft. Aller Wahr 
ſcheinlichkeit nach mußte ich nun einen Angriff des Feindes 
erwarten, da er nur die halbe Compagnie geſehen haben 
konnte, indem die 200 Mann Hilfstruppen in den Gebü⸗ 
ſchen verſteckt lagen und nicht zu ſehen waren. Da ich auf 
gelbe nicht rechnen konnte, jo bedeutete ich der halben Com- 
pagnie, daß fie bei einem Angriffe des Feindes nicht ſchie⸗ 
ßen, ſondern mit dem Bapyonette ſich den Weg nach St. 
Franziseo bahnen ſollen, da dann ſchon die uns folgenden 


Truppen, den Rücken frei machen und ſich mit uns ver⸗ 
einigen würden. 


Da ſich auf der rechten Anhöhe die Lichter noch nicht begann das Feuer des Feindes auf die lächerliche Diſtanz 
verloren hatten, fo wurden die Geſchütze auf ſelbe ge. von 1500 — 2000 Schritten. Der Feind hatte nämlich 


richtet, während ich unterdeſſen meine weiteren Dispofi- 
tionen zum Angriff traf, da eben vierzig Mann aus 
Zacatlan am Plateau anlangten, während die anderen 
40 mit ihrem Capitaine aus Feigheit in der Schlucht 
zurückblieben. Früher muß ich noch erwähnen, daß beim 
Erſteigen des Plateaus ein Maulthier der Batterie mit 
der Reſervelafette in den Abgrund ſtürzte und todt blieb, 


die Anhöhen zu beiden Seiten beſetzt und zeigte ſich be 
ſonders in unſerer linken Flanke mit dem Feuern ſehr thäͤ⸗ 
tig. Hinter St. Francisco paſſirte man eine Brücke und 
dieſe war nach Ausſage der Indianer aus St. Francisco 
von 200 Mann beſetzt. Um mich davon zu überzeugen, 
befahl ich der Cavallerie vorzuſpringen und die Stellung 
des Feindes in Eile zu recognosciren. Sie ſprengte auf die 
Straße vor, wurde von allen Seiten tüchtig angeblaſen, erlitt 


ein zweites ſtürzte beim Paſſiren des Waſſers vom Stege 
in den Fluß und blieb ebenfalls todt, während zwei an- 


jedoch keinen Schaden, namentlich war das Schießen aus ei- 


dere, die ein gleiches Schickſal hatten, gerettet wurden. nem Hauſe an der linken Thalwand ſehr heftig, welches von 
Meine weiteren Dispositionen waren nun folgende: Auf 25 — 30 Plateados beſetzt war und die Straße gleich- 
die linke Anhöhe kamen noch 50 Mann, alſo 150 Mann, ſam ganz ſperrte. Bei dieſem Hauſe macht die Cavallerie 


auf die rechte Anhöhe ſendete ich die letzten 50 Mann 
aus Chinahuapan und 40 Zacateren; ſie fanden auch dieſe 
Anhöhe vom Feinde ſchon geräumt. Im Centrum behielt 
ich rechts von der Straße die Hälfte der 12. Comp. 70, 
links davon die Pionniere 50; beide hatten Tirailleurs 


Kehrt, und ruft Oberl. Metternich dem Feinde zu: Eviva 
!’Imperio! Eine tüchtige Salve war die Antwort darauf; 
ein zweiter Zuruf des Kadeten: „Eviva Marimiliano I. 
erhielt genau dieſelbe Antwort. Von dem Puncte aus, wo 
ich ſtand, ſah ich das Haus ganz genau, ſowie auch die 
Thätigkeit der Beſatzung; ich ließ alſo, ohne die Rückkehr 


auch an jenen Moment, der die ſchwebende Frage 
wieder in Fluß bringen könnte, und für dieſen Fall 
ſoll die öfterreihiihe Regierung Anknüpfungspuncte 
in der mit Preußen getroffenen Uebereinkunft zur 
Berufung einer Landes⸗Verſammlung der 
Herzogthümer ſuchen. Sollte Preußen ſich an 
dieſe Uebereinkunft nicht kehren, ſo würde für Oeſter⸗ 
reich ſich immer noch der Ausweg darbieten, die 
Stände des Herzogthums Holſtein allein 
zu berufen, ihnen die ſtaatsrechtliche Frage zur Be⸗ 
gutachtung vorzulegen und das betreffende Votum, 
dem Bundesgeſetze gemäß, an die Bundesverſammlung 
zu leiten. Es ſei kaum zu bezweifeln, daß die bel» 

ſtein'ſchen Stände, wenn ihnen ein Votum geſtattet 
wird, dasſelbe zu Gunſten des Herzogs Friedrich ab⸗ 
geben werden, auch daß die Bundesmajorität dasſelbe 
ſanctioniren wird, falls fie nur ſicher fein kann, an 

Oeſterreich eine Stütze zu finden. Preußen müſſe es 
dann unbenommen ſein, die Frage in dem nicht zum 
Bunde gehörigen Schleswig als eine europäiſche zu 
behandeln. 

Die preußiſchen Blätter überbieten ſich, Oeſter⸗ 
reich über ſeine eigentliche Miſſion aufzuklären. Nur 
wechſeln ſie zu häufig mit der Panacee. Einſt woll⸗ 

ten ſie Oeſterreich, angeblich zu ſeinem eigenen Be⸗ 
ſten, aus Deutſchland hinausdraängen; dann predigten 
ſie, wieder zum Beſten Oeſterreichs, die Verlegung 
des Schwerpunctes der Monarchie nach Ofen und 
die aufrichtigſte Erfüllung der Wünſche Ungarus. 
Man ſcheint aber in Berlin zur Ueberzeugung ge⸗ 
langt zu ſein, daß Oeſterreich ſeine Stellung in 
Deutſchland nicht aufgeben wolle und werde und daß 
die Ungarn durchaus nicht geneigt ſind, jenen Abſich⸗ 
ten zur Realiſirung zu verhelfen, welche von Preu⸗ 
ben gehegt werden. In dieſer Verlegenheit iſt nun 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ darauf verfallen, den Beweis 
zu verſuchen, daß Oeſterreich ſein Heil nur bei den 
Slaven finden köune und daß die Slaven, ſind ſie 
erſt zur Erkeuntniß ihrer Aufgabe gelangt, in Oeſter⸗ 
reich dominiren und letzteres ſeiner wahren Miſſion 
entgegenführen werden. Dann werde das unnatür⸗ 
liche Gravitiren nach Deutſchland aufhören und Dejters 
reich die Eroberung der Donaumündungen vollziehen 
können. : 


rade in ſolchem Moment dürfte ein ſolcher Beſuch, faͤhrdung der rumänischen Rechte zugegeben werden 
wie er auch immer aufgenommen werden möge, zuſſoll. Die Union „forciren“ will auch Ungarn nicht; 
den mannigfachſten Interpretationen Veranlaſſung ge- was es will, iſt eine freie, brüderliche Vereinbarung, 
ben. Iſt der Empfang herzlich, jo werde man ausſwelche zum Beſten der beiderſeitigen Intereſſen aus⸗ 
demſelben Schlüſſe auf die Geneigtheit unſerer Re⸗ſchlagen ſoll. 
ierung zu einer Verſöhnung mit Italien ziehen, be⸗ 25 
bondere da es Viele giebt, welche glauben, daß unſe⸗ 
rem Cabinet eine Gelegenbeit, den Eindruck, den die O. Wien, 16. October. Die verläßlicheren Nach⸗ 
ſpaniſchen Depeſchen gemacht, wieder verwiſchen zufrichten, welche aus Biarritz hieher gelangen, ſtimmen 
können, ſehr erwünſcht käme. Andererſeits würde, darin überein, daß Graf Bismarck allem Anſcheine 
wenn aus Rückſicht für die unſerem Hofe fo naheſnach mit feiner Gaſtrolle durchfallen wird. Man er— 
ſtehenden und zum Theile in Wien anweſenden ent- zählt fi, die franzöſiſchen Spürnaſen hätten diesmal 
thronten italieniſchen Fürſten ein Ausweg gefunden dergeſtalt reüſſiit, daß die ganzen Pläne des preußi— 
werden konnte, um der Verlegenheit, die Tochter Vie⸗ſchen Premiers mit allen ihren Schlichen rechtzeitig 
tor Emanuels empfangen zu müſſen, zu entgehen, und noch vor der Ankunft des Grafen in Biarritz 
auch dies eine mannigfache Auslegung erfahren. Dieſam franzöſiſchen Hofe bekannt wurden. Der Kaiſer 
armen Kaffeehauspolikiker mögen ſich beruhigen, mit Napoleon hätte daher mit ſeinem Gaſte ein leichtes 
Frauen führt man keinen Krieg und gegen FrauenſSpiel gehabt und es dürfte ihm von vornherein recht 
hat man keine politiſche Rancune. Die Nichte derſviel Spaß gemacht haben, den Grafen, deſſen 
Kaiſerin Maria Anna wird an dem Wiener Hof ſicher Worte ihm doch vorher bekannt waren, ausreden zu 
mit allen ſchuldigen Regards empfangen werden. laſſen. Die heiteren Mienen des Kaiſers verſtand aber 
Die „Correſpondenz Havas“ meldet aus Toulonſder preußiſche Premier anders, er erblickte in denſel— 
vom 14. d., daß ſich drei Dampffregatten daſelbſtſben ein „ungetheiltes Entgegenkommen“ und die „be— 
anſchicken, nach Civitaveechia abzugehen, um die er- ſten Beziehungen“, welche denn auch bald in feinem 
ſten aus dem Kirchenſtaate abgehenden Truppen desſLeibjournal, der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, 
franzöſiſchen Expeditionscorps an Bord zu nehmenſder Welt verdolmetſcht wurden. Im Laufe der Tage 
und nach Frankreich zurückzuführen. bekam aber Napoleon den Scherz herzlich ſatt und es 
Aus Rom ſchreibt man dem „Czas“, daß Erz⸗ſiſt nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge nichts 
biſchof Franchi ſich auch nach Berlin begeben werde, natürlicher, als daß er ſeinen Gaſt aufdringlich fand. 
um daſelbſt ein bereits vorbereitetes Concordat ab- Dies und nichts anderes ſind die Reſultate, welche 
zuſchließen. Darauf habe er eine noch wichtigere Miſ- der kühne Politiker an der Spree bis jetzt bei Na— 
ſion zu erfüllen. Er werde auch nach Warſchau undſpoleon erzielt hat. Der Graf ſoll übrigens die Schuld 
St. Petersburg gehen, um der katholiſchen Kircheſan den geringen Erfolgen ſeinem Mangel an „fürft- 
Erleichterungen zu erwirken. Er ſei zu dieſem Zweckeſlichen Würden“ zuſchreiben, vielleicht wird er daher 
mit perſönlichen Empfehlungen vom heiligen Vaterſden zweiten Verſuch als Fürſt von Bismarck machen. 
verſehen. — Der Miniſter des Auswärtigen Herr Graf Mens— 
Die „France“ beſpricht die neueſte Depeſch eſdorff iſt wieder nach Wien zurückgekehrt und hat ſeine 
Seward's, die Abjendung franzöſiſcher Verſtär⸗ großen, nach eigener Weiſung reſtaurirten Apparte— 
kungen nach Merico betreffend, und demonſtrirt diements am Ballplatze, bezogen. Seitdem es übrigens 
innere Zerrüttung der Union und die Ungefährlichkeitſbekannt geworden iſt, daß der Herr Graf im ang: 
ihrer Drohungen. wärtigen Palais Dispoſitionen getroffen hatte, welche 
auf ſein längeres Verbleiben in demſelben ſchließen 
laſſen, find auch die in der Preſſe jo häufig ohne 
allen Grund aufgetauchten Gerüchte von dem bevor— 


„Gazeta narodowa“ zieht die Eventualität in Be⸗ 


Die Miniſter⸗Kriſis in Baiern beſteht trotz allenſtracht, daß zwiſchen dem Landtage und der Regie— 
amtlichen Dementi's. Der Beſorgniß aber, es handleſrung über die Frage, ob die ab inst. Losgeſprochenen 
ſich jetzt um Aenderungen im reaetionären Sinne, oder überhaupt die von den Kriegsgerichten Verur⸗ 
ſucht heute eine Münchener Correſpondenz in derſtheilten, das Wahlrecht verloren haben, ein Streit 
„Allg. 31g.“ entgegenzutreten. Es ſeien, jo äußertſſich entſpinnen könnte und iſt aus politiſchen Grün: 
fie ſich, keine Anhaltspuncte dafür vorhanden, daß anden dafür, daß der Landtag von ſeinem Rechte keinen 
maßgebender Stelle ein Aufgeben des bisherigen Re-[Gebrauch mache, um einen ſolchen Confliet zu ver⸗ 
gierungsſyſtems beabſichtigt ſei und vor Allem iſt zufmeiden. Die „Gazeta“ hält es für ganz unpraktiſch, 
berückſichtigen, daß die deniſchen Mittelſtaaten durchſin dem Monate, wo die Statuten ſelbſt in Frage ge— 
die politiſche Situation gezwungen find, auf der con- ſtellt find, wegen einer einzelnen Beſtimmung eine 
ſtitutionellen Bahn zu beharren, denn das Verlaſſen Controverſe hervorzurufen. Dem hätten ohnehin die 
derſelben wäre gleichbedeutend mit einer Mediatiſirungſbetreffenden Abgeordneten — bis auf zwei — durch 


nach Innen, nachdem man nach Außen, wenigſtensſfreiwillige Reſignation ſchon vorgebeugt und die „Ga- fertigt ſei, ſich noch im Amte befinden, iſt eine reine 


ſtehenden Rücktritte des Grafen verſtummt. — Einige 
Journale bemühen ſich, die Nachricht von einer Si— 
ſtirung der Penſionirung höherer Beamten zu ver— 
breiten; eine ſolche Siſtirung ſei aus dem Grunde 
geſchehen, weil durch eine neue Allerhöchſte Cabinets— 
Ordre ein „ſchonender Modus“ bei den Penſionirun— 
gen befohlen worden ſei. Es iſt eine reine Erfindung, 
daß eine ſolche Cabinets-Ordre exiſtiren ſoll, fie kann 
nicht exiſtiren, weil, wie ſich dies von ſelbſt verſteht, 
bei jeder Penſionirung ohnehin ein ſchonender Mio: 
dus von jeher beſteht. Auch die fernere Nachricht, daß 
Miniſterialräthe, deren Penſionsdecret bereits ausge— 


vorläufig, ſchen ohne allen Einfluß iſt. Eine Reac- zeta“ erwartet, daß auch dieſe zwei ſich noch zu dem Erdichtung. 


tion in Baiern it nur haltbar durch Unterſtützung, 
die ſie von Berlin aus erfahren würde. Dies zu 
wollen, kann aber nicht in der Abſicht derjenigen lie— 
gen, die berufen ſind, die Geſchicke Baierns zu lenken. 


i 


Die franzöſiſche Regierung arbeitet ſehr energiſch 
an der Ausführung des Planes der internationa⸗ 


len Sanitäts-Conferenz, und es ſcheint wirk-⸗[der Union angeſtrebt, noch von Sr. Majeſtät demſhaben den Abgebrannten zu Unter-Wolfsbach V. O. 


lich, daß die Ausſichten für die Realiſirung desſelben 
günſtiger ſtehen, als man nach der Sprache einiger 
engliſchen Blätter erwarten ſollte. Herr Drouyn de 
Lhuys hat bereits das Circular, welches ſeinen diplo— 
matiſchen Agenten nähere Inſtruetionen über dieſen 
Gegenſtand geben ſoll, in St. Cloud dem Kaiſer vor⸗ 
gelegt. Der Sitz der Commiſſion wird, wie man 
bört, Conſtantinopel ſein. 

Aus Brüſſel iſt wie erwähnt nach Wien die 
Meldung gelangt, daß der König und die Königin von 
Portugal, welche am 12. dort, eingetroffen ſind, 
auf der Reiſe, die ſie eben durch Deutſchland und 
Italien unternehmen, dort einen Beſuch abſtatten 
werden. Die Nachricht machte den politiſchen Kan⸗ 
negießern viel Kopfbrechen. Bekanntlich iſt die Kö⸗ 


nigin von Portugal eine Tochter, Victor Emanuels. 
Seit Jahren habe aber kein Mitglied der italieni⸗ 
ſchen Königsfamilie die Stadt Wien berührt und ge⸗— 


jeſtätiſch durch das enge Thal, Alles verfolgt mit Spannung 
den Flug der Kugel — ſie fällt — aber zu kurz, vielleicht 
150 bis 200 Schritte unterhalb des Hauſes geht ſie in 
den Abhang und explodirt. Der zweite Schuß geht über 
das Gebäude in die rückwärts liegenden Gebüſche und 
waldigen Anhöhen, richtet dort einen kleinen Spectakel an 
— die Plates dos fangen an, Ferſengeld zu geben, kehren 
aber wieder um, da ſie glauben, es werde nicht mehr ge⸗ 
feuert werden; es war dies aber nur der Zwiſchenraum, 
der zum Laden nöthig war. Endlich verläßt die dritte Kur 
gel das Rohr! Ungeheurer Jubel! Sie dringt mitten durch 


entſchließen werden, damit einer gewiſſen Partei kein 
Anlaß gegeben werde, mit Reeriminationen aufzutre— 
ten oder ſich als Anwalt der Regierung zu geberden. 

Die neueſte Nummer der „Concordia“, dieſes in 
Peſth erſcheinenden Organes der Rumänen, ent— 
hält folgende Mittheilung: Nach Informationen, die 
wir ſoeben erhalten, können wir mit Poſitivität ver— 
ſichern, daß weder von der Regierung eine Foreirung 


Kaiſer das Unionsgeſetz ſanetionirt werden wird, wenn 
durch dasſelbe die Rechte und die Nationalität der 
Rumänen gefährdet würden. Dieſe Zuſicherungen ſind 
in dem königlichen Reſeript an den ungariſchen Land— 
tag von 1865 enthalten. Dieſe Mittheilungen des 
rumäniſchen Blattes, ſchreibt die „Debatte“, ſtimmt 
vollkommen mit dem überein, was wir bereits vor 
einiger Zeit betreffs der Aufklärungen geſagt haben, 
weiche der Metropolit Frhr. v. Schaguna bei ſeiner 
Anweſenheit in Wien über die Situation gewonnen 
und die den Schlüſſel zu ſeiner Haltung abgeben. 
Nur hat die „Concordia“ hinzufügen vergeſſen, daß 
die ungariſchen Politiker in der That nichts weniger 
anſtreben, als was irgendwie die begründeten Rechte 
der Rumänen zu verkürzen im Stande wäre, und 
daß es deshalb keine gegen die ungariſchen Beſtre— 
bungen gerichtete Drohung ſein koͤnne, wenn die 
Union ſo zu ſagen nur um den Preis einer Nichtge— 


dieſe braven Leute unter Wuthgeſchrei vorüber, daß nur jo 
die Pferde in der Luft tanzten, da im Regen und berg 
auf, bergab die armen Thiere keinen rechten Halt finden 
konuten! In 2 Minuten war Alles ruhig und von den 
Reitern weder Etwas zu hören, noch zu ſehen; auch das 
Schießen hatte ſo ziemlich aufgehört und ſehnſüchtig blickte 
ich nach der Seite von Tonalisco, ob von dort her Nichts 
ſich regen werde, da doch Hauptmann Sala ſchon dort ſein 
mußte, leider blieb Alles ſtumm und wir rückten langſam 
vor, jeden Augenblick erwartend, daß man in der Stadt 
das Feuern unſerer Cavallerie vernehmen werde. Umſonſt! 


er 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 16. October. Se. k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtät haben heute Vormittags Privatandienzen zu 
ertheilen gerubt. £ 

Ihre Majeftät die Kaiſerin Karolina Auguſta 


W. W. 300 fl. allergnädigſt zu ſpenden geruht. 

Zu Ehren des Kronprinzen Albert von Sach— 
ſen findet heute in den Gehegen von Laxenburg eine 
große Jagd auf Haſen ſtatt, an welcher Se. Majeſtät 
der Kaiſer, Ihre k. Hoheiten die Herren Erzherzoge x. 
iheilnehmen werden. 

Ihre k. Hoheiten die Herren Erzherzoge Ern ſt 
und Heinrich ſind geſtern Früh aus Graz hier 
angekommen. Se. k. Hoheit der Herr Erzherzog 
Sigismund wird heute aus Gmünd, Erzherzog 
Karl Ferdinand aus Brünn hier eintreffen. 

Der k. Botſchafter in Paris, Fürſt Metternich, 
der ſchon heute in Wien erwartet wurde, wird dort 
auf längere Zeit erſt in vierzehn Tagen von ſeinen 
Gütern in Böhmen eintreffen. Man darf daraus 
ſchließen, daß man die Anweſenheit des Herrn von 
Bismarck in Biarritz in Wien nicht als brennende 
Frage behandelt. 


Der heutigen „Wiener Ztg.“ liegt der Ausweis 
über den Stand der geſammten öĩſterreichiſchen Staal⸗ 
ſchuld zu Eude des erſten Semeſters (Juni) 1865 bei. 

Der „Wiener Lloyd“ meldet mit Beſtimmtheit, 
daß die Verhandlungen über einen Handels ver⸗ 
trag mit England ſchon eingeleitet ſind. 

Aus Prag, 16. d., meldet ein Telegramm des 
„Fremdenblatt“: Der hieſige Domherr Ploucar ſoll 
zum Biſchof in Leitmeritz ernannt worden ſein. — 
Die Stadtverordneten von Pilſen beſchloſſen mit Ma 
jerität, am 20. d. M. nicht zu illuminiren. 

Deutſchland. 

Der Gouverneur Generallieutenant v. Manteuffel 
iſt am 14. d. von feiner Inſpectionsreiſe nach Eider⸗ 
lehr in Südweſt⸗Schleswig nach Schleswig zurückge⸗ 
ehrt. f 
Nachdem die Gränzlinie zwiſchen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und Danemark im Wiener Frieden feftgeftellt % 
war, fand (wie ſchon erwähnt) nachträglich durch die 
internationale Gränzregulirungscommiſſion eine Be- 
richtigung ſtatt, welche dahin ging, daß Dänemark 
weſtlich an der Chauſſée von Riben nach Foldingbro, 
wo die ſchleswigſche Gränze jenſeits der Häuſer geblie⸗ 
ben war und deshalb die Ribener auf ihren Reiſen 
nach Jütland zweimal die ſchleswig-holſteiniſche Zoll 
gränze hätten paſſiren müſſen, Territorien erhielt, wur 
gegen öſtlich in der Tyſtrupharde das Dorf Skovrup 
zurückgegeben ward. Aus den Verhandlungen im dis 
niſchen „Rigsrad“ erſieht man, daß die weſtlichen 
Territorien, welche abgetreten worden ſind, 1300 Ton⸗ 
nen mageres Land mit 2—300 Einwohnern, das Dorf 
Skovrup dagegen nur 500 Tonnen Land, doch guten 
Boden mit 102 Einwohnern gezählt habe. 

Ueber die Differenzen im baieriſchen Mi⸗ 
niſterium, wird der „NPZ3.“ aus München ge 
ſchrieben: Seit der letzten Landtagsſeſſion iſt die en⸗ 
tente cordiale im Schooße unſeres Miniſteriums 
ſchon zum Oefteren daran geweſen, etwas Weniges 
aus den Fugen zu gehen, jo ſehr man auch bemüht 
war, ſich nichts davon merken zu laſſen. Die letzten 
außer dem Bereich der baieriſchen Diplomatie liegen⸗ 
den Ereigniſſe, die dadurch hervorgerufenen ungeber⸗ 
digen Meinungsäußerungen der Fortſchrittsleute, für 
welche Baiern das gelobte Land der ausſchweifendſten 
Ziele und Beſtrebungen werden zu wollen ſcheint, und 
die überraſchenden Auftritte der letzten Tage, welche 
alle wünſchenswerthe Aufklärung über die Mittel zu 
den Zielen der Foitſchrittspartei gaben, ſcheinen nun 
die willkommene Veranlaſſung zu einer ernſtlichen 
miniſteriellen Kriſis gegeben zu haben. Unſer Pre 
mier, Frhr. v. d. Pfordten, iſt des unbequemen Ko⸗ 
kettirens mit der liberaliſirenden Kammermajorität 
und ihrem Anhange ſatt geworden und will wieder 
auf eigenen Füßen ſtehen, unbekuͤmmert, ob ihn der 
Fortſchritt beloben oder mit Steinen auf ihn wer⸗ 
fen wird. Herr v. Neumayer, der Miniſter des Ins 
nern, glaubt freilich noch nicht genug Erfahrung 
gemacht zu haben, um ſeinem Collegen hierin bei— 
ſtimmen zu können, allein Hr. v. d. Pfordten iſt nicht 
der Mann, eine Meinungsänderung Neumayers ruhig 
abzuwarten. Er hat ſich aus den früheren Zeiten ſei⸗ 
nes Regiments noch ſo viel Energie gewahrt, um 
wenigſtens den Verſuch zu machen, im eigenen Hauſe 
die Herrſchaft ungeſchmälert zu behaupten und die 
Hinderniſſe hinwegzuräumen, welche dieſelbe in Frage 
ſtellen möchten. Daß Neumayers Tage als Miniſter 
gezählt ſeien, daß fein Nachfolger ein weſentlich von 
dem ſeinigen verſchiedenes politiſches Glaubensbekennt— 
niß haben wäre und daß ſein Sturz noch zwei oder 
drei andere Miniſterſtühle zum Wanken bringen werde, 
darüber werde man vollkommen im Reinen, und wir 
glauben nicht, daß die großen Worte und schönen Re— 
den, welche in der heutigen Volksverſammlung zur 
Unterſtützung der Beſchlüſſe des Abgeordnetentages zu 
hören ſein werden, Herr v. d. Pfordten in Ausfüh⸗ 
rung ſeiner Abſichten irgendwie zu behindern ver 
mögen, 

In Stuttgart find,’ wie man der „K. Ztg.“ 
ſchreibt, neuerdigs folgende Armeebefehle ergangen: 

1) Es iſt höchſten Orts mit Mißfallen aufgenommen 
worden, daß, wenn Se. k. Majeſtät Ihre Loge im k. Hof— 
theater betreten, ſich nicht ſämmtliche Offielere zugleich, 
ſondern auf der einen Seite, fpäter auf der andern erher 
ben. 2) Es wird den Offieieren eingeſchärft, daß wenn 
J. M. die Königin nach Sr. M. dem Könige in die Loge 


— 


= 


fahren, poſtirte Schützen auf die Thürme und deckte mich, 
gegen Tonalisco durch Poſten, da, unbegreiflicher Weiſe 
bis jetzt noch immer nichts von Hauptmann Sala zu hö— 
ren war. Nachdem dieſe Anordnungen getroffen waren, 
erhielt Obrlt. Metternich den Auftrag, für den alſoglei— 
chen Transport der Verwundeten zu ſorgen, während ich 
meine Hilfstruppen erwarten mußte, die ſich noch auf 
den Anhöhen befanden und mir aus den Augen gekommen 
waren. Ringsum auf allen Bergen, in den Maisfeldern, 
Gebüſchen und Schluchten ſtand der Feind und ſah unſe— 
rem Treiben zu. Es hatte ganz den Anſchein, als ob die 


ſelbe ebenfalls vom Berge herab. Als ich ſchon ganz nahe 
war und nicht feuerte, bemerkte ich, daß dies nur die Co⸗ 
lonne des Hptm. Sala aus Tetela fein könnte, und dem 
war auch jo. Obwohl ich nur 800 Mann in Ahuacatlan 
hatte, ſo duldete es mich doch nicht darin, da es dennoch 
nicht gut zu vertheidigen iſt und der Feind aus der gan 
zen Umgegend vertrieben werden muß, wenn es frei ſein 
ſoll; überdies zeigte die Kirche und ihre Umgebung noch 
deutliche Spuren des vor vier Tagen ſtattgehabten Kan 
pfes, die mir den Aufenthalt gänzlich verleideten. Ich ord- 
nete demnach an, daß Obrtt. Metternich mit feinem Zuge 


= 


das Dach ins Haus! Jetzt it an kein Halten mehr zu Endlich nach einer langen halben Stunde kehren 2 Uhla- 
denken! Die Plateados laufen, was ſie können, meine Hilfs-Inen mit folgender Meldung zurück: Die Stadt iſt gänzlich 
kuppen erheben, ein Siegesgeſchrei, Alles dringt nach vor- geräumt; im Spitale, welches beſetzt wurde, finden ſich 


Ausſage der Gefangenen richtig wäre; denn die AnzahlſUhlanen und den Verwundeten den Hauptweg nach Zacat⸗ 
der ſich zeigenden feindlichen Partei ſchätzte ich auf 300 lan einſchlagen ſoll, ihm zur Bedeckung beſtimmte ich die 
bis 400 Mann. Der Anblick und die Ausſicht, eingeſchlof⸗ 280 Mann Hilfstruppen, mit denen ich den Angriff machte. 


wärts, der Feind räumt Stellung um Stellung, ohne es 
zum ernten Kampf kommen zu laſſen, um 11 ½ Uhr ſte⸗ 
hen wir Angeſichts Ahuacatlan, düſter ſieht nus die ver— 
hänguſßvolke Kirche entgegen, wo ſo viele Brave fielen, 
mich beſchleicht ein unheimliches Gefühl, Rache ſchnaubend 
verlangen die Meinen das ungeſäumte Eindringen, doch 
ich hatte noch andere Verpflichtungen! Wenn es in Ahua⸗ 
eatlan noch etwas zu thun gibt, ſo gebührt dies den übrig 
gebliebenen Cameraden der Escadron, während ich zu ihrem 
Schutze nur ſehr lanaſam folge, um nicht am Ziele meines 
Strebens in eine Falle gelockt zu werden. Alſo! Capallerie 
ver! Aufgeräumt in der Stadt, was aufzuräumen iſt! des 
Spitals und der verwundeten Gefangenen ſich bemächtigen 


Dies mein Befehl und im nächſten Augenblicke ſaufenldie Geſchütze gegen St. Marco und St. Barbara auf- von Tonalisco eine noch viel ſtärkere Colonne und rückte 


Rittmeiſter Sternberg und 11 Verwundete vor, die der 
Feind nicht Zeit hatte zu transportiren; jedoch laſſen mich 
dieſelben, bitten, ich möchte fie ihrem Schickſale überlaſſen 
und ſo ſchleunig als möglich trachten den Rückzug nach 
Zacatlan anzutreten, denn das Weichen des Feindes ſei 
nur eine Finte von ihm, um uns in die Stadt zu locken 
und dann alle einzuſchließen und niederzumetzeln, welches 
Schickſal, wie natürlich, auch die Gefangenen theilen muß 
ten! Das war der dritte ſchwere Augenblick in meinem 
Unternehmen; ich ließ Nichts merken, ſondern ſchwitzte im 
Verwärtsgehen mit den beiden Uhlanen weiter, ſo daß 
wir endlich, ohne es eigentlich recht zu wiſſen, in Ahuacat⸗ 


ſen zu werden, waren eben nicht ſehr tröſtlich, doch jo 
lange der Feind keine Miene machte vorzugehen, blieb ich 
beruhigt, der rechte Flügel meiner Hilfstruppen kehrte um 
12 Uhr von den Bergen zurück und ſtieg nach Ahugcatlan 
hinunter. Um halb 1 Uhr zeigten ſich bei St. Marco 
auf der Höhe ſehr viele Menſchen, ohne daß man entdek— 
ken konnte, ob dies der Feind ſei oder nicht. Plötzlich 
ging das Blockhaus auf der Anhöhe in Flammen auf und 
in Schlangenlinien bewegte ſich eine ſtarke Colonne gegen 
die Stadt; jedoch erkannte man bald an der weißen Fahne, 
welche vorausgetragen wurde, daß dies der linke Flügel, 
der eigenen Hilfstruppen war. Ich ließ nun die Mann- 


dan augelangt waren. Ich ließ ſogleich die Kirche beſetzen, 


Mit den übrigen Truppen und den 300 Mann aus Te- 
tela verließ ich um 3 Uhr Nachm. den Ort und mar⸗ 
ſchirte nach Tonalisco, wo übernachtet wurde. Meine Ab- 
ſicht war nämlich, in der Flanke von Ahuacatlan eine feſte 
Poſition zu ſuchen, um von dort aus die gänzliche Räu⸗ 
mung von Ahuacatlan zu bewerkſtelligen. Ich fand dieſe 
Poſition bei St. Simon und bezog ſelbe am 22. Juli. 
Das weitere Säubern überließ ich nun den in dieſer Ge 
gend ſehr genau bekannten 300 Mann des Miguel Mo» 
ralco, während Hptm. Sala nach Zacatlan geht. In der 
Nacht vom 21. auf den 22. nimmt Morales St. André 
ein, am 22. St. Barbara, Ahugcatlan und die umliegen⸗ 
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ſchaft abkochen. Um halb 2 Uhr zeigte ſich auf der Seite 


den Ortſchaften erklären ſich für das Kaiſerreich. Glocken 
werden geläutet, Muſikbanden ziehen herum, ich laſſe einige 


tritt, Höchſtdieſelbe nochmals zu begrüßen iſt. 3) Es Italien. 
urde wiederholt mißfällig aufgenommen, daß die Wachen) Wie der „Monde! aus Rom unterm 11. d. er⸗ 
vor Ihren Majeſtäten die vorgeſchriebenen Ehrenbezeigun. fährt, iſt der von mehreren Blättern bereits todtge⸗ 
gen zu ſpät abgeben. Es wird die Entſchuldigung, alsſſagte päpſtliche Kriegsminiſter Monſignor Merode 
habe der Poſten vor dem Gewehr die Wache zu ſpät ins von ſeiner durchaus nicht bedeutend geweſenen Krank⸗ 
ewehr gerufen, nicht mehr angenommen, vielmehr der heit, einem Wechſelfieber, bereits wieder völlig her⸗ 
chcommandant für rechtzeitige Abgabe der Ehrenbezei- geſtellt. 4 9 ; 
gungen perſönlich verantwortlich gemacht werden. 4) Da Am 11. Oct. fand in Florenz die Unterzeichnung 
über die von Sr. k. H. dem Prinzen Friedrich abzuge- des Vertrags wegen Errichtung der italieniſchen Bank durch 
benden Ehrenbezeigungen perſönlich verantwortlich gemacht |die Finanz- und Handelsminiſter einerſeits und die Re⸗ 
werden. Da über die von Sr. k. H. dem Prinzen Frie- präſentanten der toskaniſchen und ſardiniſchen Bank ande 
dich abzugebenden Ehrenbezeigungen Irrungen entſtanden ſrerſeits ſtatt. 5 
ſind, jo wird darauf aufmerkſam gemacht, daß zwar nicht 5 Nußland. 
dor dem Prinzen Friedrich k. Hoheit allein, wohl aber, Der „Dzien. Warsz.“ vom 17. d. bringt an der 
wenn Hochderſelbe zugleich mit feiner Gemnlin, Prineeſſiu Spitze ſeines Blattes folgende Nachricht: Um den 


nahme entgegengetragen, aber auch ohne Voreingenommenheit 


mußte man der Gediegeuheit und den einzelnen Schönheiten desſel⸗ Handels⸗ und Börſen⸗Nachrichteu. 


ben volle Gerechligkeit widerfahren laſſen. Die Muſik ift melodiös, — Wie aus Klagenfurt gemeldet wird, iſt der Entwurf 
von mitunter gractöſem Fluß, obwohl nicht allenthalben von der für die Goneeffion zum Bau und Betriebe der Kronprinz Ru⸗ 
dem Sujet und dem Begriff der Operette entſprechenden Leichtig⸗dolfs⸗Bahn am 13. Ortober an die Klagenfurter Handelskam⸗ 
keit und prikelnden Friſche. Der Styl iſt durchaus edel und cha⸗ mer gelaugt. 


rakteriſtiſch, die Melodie, was uns übrigens überraſcht hat, nich!“ Breslau, 17. October. Private Notirungen. Preis für er⸗ 
io ſehr mit nationalen Ahpth men geſättigt und durchzogen als es nen preußiſchen Scheffel, d. i. über 14 Garnez, in preußiſchen 


die locale Färbung der Handlung zuläßt. Im erſten Act und zu Sübergroſchen 5 kt. e. W. außer Agio: Weißer Weizen 59— 74, 
Anfang des zweiten ſtellten wir Herrn Duniecki's elegiſche Bega⸗ gelber 57— 72. Roggen 49—53. Gerſte 36—44. Hafer 25 —29. 
bung hoher als feine Befähigung, muſtcaliſche komiſche Typen zu sion 54 68. — Raps (per 150 Pfund Brutto) 254 —276, 
ſchaffen, bis im zweiten Aet auch ſein Humor ſiegreich ſich Bahn Winterrübſen (per 150 Pfd. Brutto) 244— 258. — Sommerrübſen 
brach und geſchickte Mache, die Fülle ſprudelnder Gedanken uns (per 150 Pfund Brutto) 200—2 14. 

an die beſten Eingebungen unſeres Lortzing mahnten. Als die Berlin, 16. October Böhmiſche Weſtbahn 723. — Galiziſche 
gelungenſten Nummern pathetiſchen und ſtreng arioſen Styls find 871. — Staatsb. 107. — Freiwill. Anlehen 1003. — 59 Met. 
zu bezeichnen die Romanze des Pagen Janusz (C Dur 6/8), das 613. — Nat.⸗Aut. 653. — Credit z Loft 723. — 1860er ⸗Loſe 783. 
darauf folgende Duett zwiſchen Janusz und Aline (Es Dur 2/4) — 1864er Loſe 471.— 1864er Silber-Anl. 703. — Eretit⸗Actien 
mit der reizenden Streita und das Terzett (E dur 3/4) im zwei⸗ 774. — Wien —. 


ten Act zwiſchen Janusz, Alina und dem im Hintergrund brüten: 


Fonds behauptet, Actien matt, Lomb. lebhaft. 


Katharina königl. Hoheit, an der Wache rorbeikommt, 
für Prinzen und Princeſſinen des königl. Hauſes in gera⸗ 
ner Abſtammung vorgeſchriebene Ehrenbezeigungen abzuge 
ben ſiad. Um Irrkhümern vorzubeugen, wird, falls die 
beiden königl. Hoheiten zugleich in geſchloſſener Chaiſſe an 
einer Wache vorbeifahren ſollten, der hintenſtehende Lakai 
durch Erheben des Armes der Wache ein Zeichen geben. 
) Es wird die Entſchuldigung, als habe ein Soldat die 
gabe der vorgeſchriebenen Ehrenbezeigungen aus Unkennt⸗ 
niß mit der Perſon Sr. Majeſtät des Königs unterlaſſen, 
t mehr angenommen werden. Sämmtliche Soldaten 
haben ſich mit der Perſou Sr. Majeſtät genau bekannt zu 
machen. Es find zu dieſem Behufe genaue Photographien 
Höͤchſtdesſelben aus Regimentsmitteln anzuſchaffen und in 


die[ Einwohnern des Königreichs Polen die Rekrutenaus- den Marquis. 


hebung zu erleichtern, hat der Statthalter Graf Berg 
darum nachgeſucht, daß nach Möglichkeit ein gewiſſer 
Theil Rekruten der ſtattzufindenden Truppenaushebun 
zum Dienſt in das im Königreich ſtehende Militär 
eingereiht werden. Der Kaiſer hat dieſem Antrag 
ſeine Genehmigung ertheilt. Auf Grund der erhal⸗ 
tenen Verordnung ſollen 3000 Mann in die im Kö⸗ 
nigreich dislocirten Truppen eingereiht werden, das 
iſt annäherungsweiſe ein ſolcher Theil Recruten des 
Königreichs Polen, der vom allgemeinen Contingent 
des Königreichs auf die Truppen des Warſchauer Mi⸗ 
litärbezirkes entfallen würde, entſprechend anderen Mi— 
litärbezirken des Kaiſerreiches. 


Der getragene Geſang dieſes Muſikſtückes bildet: Frankfurt, 16, October. öperc. Metall. 593. — Aulehen vom 
die einzige Unterbrechung in der ſprudelnden Lebhaftigkeit der ſich Jahre 1859 711.—. Wien 107.25. — Baukactien 830. — 1884er 
uun drängenden muſtcaliſch⸗komiſchen Effecte und Pointen. — Das koſe 73. — Nat.⸗Aulehen 631. — Eredit⸗Actien 180. — 1860er 


Libretto, ein Werk des Bruders Dunieckr's, iſt gleichfalls trefflich koſe 79. -- 1864er Loſe 83. — Staatsbahn —. — 180 ler 


— 


Blgearbeitet. Die Aufführung der Oper ließ hin und wieder Man⸗ Silber⸗Anl. 76}. — American. 693. 


ches zu wünſchen übrig, aber nichts an Fleiß, gutem Willen und“ Hamburg, 16. October. Nat.⸗Anl. 64. — Exedit⸗Actieu 774. 
Weiteifer der Darſteller; was an derſelben vermißt wurde, läßt — 1860er Lore 763. — American. —. Wien —. 

ſich eben nicht ändern; Stimmen laſſen ſich nicht aus der Erde] Oeſterr. feſter, Geld knapper. 

ſtampfen und Patti's wachſen nicht auf der flachen Hand. Mauch. Paris, 16. October. Schlußceurſe: Zpercent. Rente 67.70. 
mal wollte es ſcheinen, als reiche die Stimme der Frau Rapacka — 43perc. Rente 96.—. — Staatsbahn 402. — Credit⸗Mobilier 
(Janusz) nicht aus, aber es waren nue einzelne Stellen, wo dies 848. — Lombard 441.— Oeſter. 1860er Loſe ——, — Piemont. 
beſonders bemerkbar war, Stellen, wo die Melodie gerade in jene Rente 65.15 — Conſols 893. 

Lücke fiel, die zwiſchen den beiden Regiſtern der übrigens trefflich Träge Haltung, wenig Geſchäſt. 

geſchulten, Sängerin unausgefüllt geblieben und ihre beiten, von: Liverpool, 16. Octob. (Banmwollenmarkt.) Umſatz 25.000 
großem muſicaliſchen Verſtaͤndniß zeugenden Leiſtungen beeiutrach⸗ Ballen. — Upland 25. — Fair Dholl. 20. — Middl. Fair Dholl. 
tigt. In den tieferen und höheren Chorden vermochte die Sänge⸗ 187. — Middl. Dholl. 172. — Bengal 133. — Oomra 193.— 
rin bei der disereten und delieaten Begleitung unſerer trefflichen Aegypt. 253. — Scinde 141. — Pernam 25. 


Wie telegraphiſch gemeldet worden iſt, hat die 
„Breslauer Ztg.“ vom 10. d. M. die Nachricht aus 
Warſchau gebracht: „Der dortigen Juſtiz-Commiſſion 
ſei vom General-Polizeimeiſter Trepow die Mittheis 
lung zugegangen, daß der Kriegszuſtand im König. 
reich Polen Neujahr 1866 anfgehoben werden würde. 
dee geſchloſſenen Hofchaiſe die vorgeſchriebenen Ehrenbe.“Die Geſetzescommiſſion ſolle die Strafen für Verge⸗ 
zeigungen abzugeben. h hen feſtſtellen, deren Aburtheilung der Polizei zufällt.“ 
Aus Berlin, 16. d., Abends, wird gemeldet: Ein Warſchauer Correſpondent der „K. 8.“ iſt au⸗ 
Das Stadtgericht verurtheilte heute den Abgeordnetenſtoriſirt, dieſe Nachricht von Anfang bis zu Ende für 
duncker wegen Beleidigung der Minifter auf Grundſerlogen“ zu erklären. 5 
einer am 25. October 1864 in der Verſammlungſ Der „Ruſſ. Juv.“ publicirt zwei Urtheile des Kiewer 
9 hieſigen Nation alvereins in der Tonhalle gehal⸗ Kriegsgerichts. Der penſionirte Stabsrittmeiſter Franz 
enen Rede zu einer Geldſtrafe von 15 Thlr. Mil- Chrzaszezewski, 50 Fahre alt, aus dem Dorfe Jaſtrebintce, 
g Umſtände find dabei angenommen worden. lift nach Verluſt des Adels und, aller Standesrechte, ferner 
j Die Wahl des Erzbiſchofs von Poſen und Gnc⸗ des Ranges und der Medaillen, zur Anſiedlung in Sibi⸗ 
en iſt wieder ins Stocken gerathen. Nach einem rien verurtheilt worden; ſein Vermögen, das er beſitzt oder 
offenbar aus unterrichteter Quelle geflofjenen Artikelſeinſtens beſitzen wird, ſoll eonfiseirt werden. (Seine Schuld 
* heutigen „Dzien. pozn.“ behauptet das Capitel, iſt nicht angegeben). Der Titularrath Gabriel Chroszezew⸗ 
aß ihm eine freie, von den Regierungsbehörden un⸗ſeki, geweſener Reviereommiſſär, 60 Jahre alt, iſt wegen 
abhängige Wahl zuſtehe. Der bisherige Brauch dage⸗verſchiedener geſetzwidriger Handlungen zum Vortheil der 
en war der, daß von der Regierung dem Capitel Inſurgenten während des Aufſtandes 1863, Beherbergung 
or dem Wahlact die dem König genehme Perſonſderſelben und anderer Verbrechen nach Verluſt des Adels, 
zeichnet und jeder andere Candidat als personaſder Medaille und aller Standesrechte zu acht Jahren ſchwe⸗ 
b zuus grata ſtigmatiſirt wurde. Von beiden Seitenſren Arbeiten in den Feſtungen Sibiriens verurtheilt worden. 
van man fi auf eine maßgebende Bulle Pius VII.“ In Riga iſt ein Conſumverein ins Leben getreten. 
om 16. Juli 1821. Die kleinſte Einlage der Mitglieder in den Verein iſt 5, 

Frankreich. die größte 500 S. R. 

Paris, 15. October. Drouyn wurde geſtern ein. Ueber die Cholera in Odeſſa berichtet die „Siew, 
geladen, nach St. Cloud zu kommen, wo heute Mi- Poczta“, daß vom 1. bis 13. September (V. 8.) 67 Kranke 
nilterranh ſtattfindet. — Girardin mit Gemalin reiftjund 37 Todte waren. Seit dem Ausbruch der Epidemie 
‚a Italien und läßt Hotel, Möbel und Pferde ver-ſind im ganzen 137 Perſonen erkrankt und 60 geſtorben. 
dr en. — Cholera⸗Todesfälle find Donnerſtag 191, Die Cholera graſſirte meiſtens unter dem gemeinen Volk, 
ie! 180 vorgekommen. — Der Pfarrer von Prousjund überfiel gewöhnlich Greiſe und Kinder bis 6 Jahren. 
x, wo Lamorieiere ſtarb, iſt mit deſſen nachgelaſſe— Amerika. 

v u wichtigen Papieren nach Rom gereift und dort Der Dampfer Atrato iſt mit einer neuen wieſt⸗ 


en Mannſchaftszimmern aufzulegen. 6) Es kann die Ent⸗ 
ſchuldigung nicht augenommen werden, als ſei die vorge⸗ 
ſchriebene Ehrenbezeigung vor Ihren Majeſtäten nicht ab⸗ 
gegeben worden, weil Höchſtdieſelben in geſchloſſener Chaiſſe 
ahrend, von den Begegnenden nicht erkannt worden ſeien. 

wird den Soldaten angerathen, im Zweifelfalle vor je. 


925 einem päpſtlichen Wagen nach dem Vatican ab⸗ſindiſchen Bolt in Southampton angekommen. Auf 
holt worden. — Das Circular über die Sanitäts- Guadeloupe hatte ein Orkan furchtbare Verhee— 


en ferenz iſt noch nicht an die diplomatiſchen Agen- rungen angerichtet. Viele Menſchen waren um's Le⸗ 
erf abgegangen, da der Entwurf einer Aenderung zu ben gekommen und die Ernte war zerſtört worden. 
Mater ſcheint. — Morgen ift in St. Cloud wieder Zu Sainte⸗Ma rie Galante waren alle Häuſer 
trau iſterrath. Wie verlautet, hat Herr Fould ſeinſeingeſtürzt. Der Aufſtand auf Hayti war dem Er— 
wär des Project, einen Theil der franzöſiſchen Staats. löͤſchen nahe und Hungersnoth herrſchte unter den 
A er abzuſchlachten, keineswegs aufgegeben. — Der Aufſtändiſchen. Der Deputirtenkammer von Chili 
dutirte und erſte Ceremonienmeiſter, Graf Nudolfjwar ein Vorſchlag gemacht worden, der auf eine Er: 
Mono, iſt geſtorben. böhung des Eingangszolles in Valparaiſo anträgt. — 
Portugal. Die Regierung von San Salvador hat den 
jün Fan) der im „Diario“ mitgetheilten Geburts-Acte des ehemaligen Präſidenten Barrios durch ein Kriegsge⸗ 
5 Lay Portugieſiſchen Infanten, dem der Kal-jricht aburtheilen laſſen. Barrios ward zum Tode 
Alfons Franzoſen als Taufpathe diente, heißt derſelbe: „Domſverurtheilt und am 23. Auguſt erſchoſſen. Die Be⸗ 
los s Henriquez Maria Louis Pedro von Alcantara, Car. hörde hielt dieſe ſtreuge Maßregel für die Aufrecht 
Gul duntert Amadeo Fern ando Antonio Miguel Raphael haltung des Friedens in der Republik nothwendig. In 
Juli tel Gonzaga Xaver Francisco d'Aſſiſt, Joan Augufte Nicara gua herrſcht ein großes Mißvergnügen ge— 
Sure olfard Ignacio de Braganza y Savoya y Borbon yſgen San Salvador, weil Nicaragua nur unter der 
nig fcbburg⸗ Gotha, Herzog von Oporto.“ Der jetzige Kö⸗ Bedingung Barrios ausgeliefert hakte, daß ihm nicht 
führte als Infant ebenfalls den Herzogtitel von Oporto.ſein Leben genommen werde. Man glaubt, daß dieſe 
Angelegenheit einen Krieg zwiſchen den beiden Re— 
publiken hervorrufen wird. In Honduras iſt 
der Friede wieder hergeſtellt worden. Man bereite 
ih in Coſta-⸗Rica auf die Präsidentenwahl vor. Die 
ein in Peru ſtanden bei dem ſüdlich von 
5 6 8 [Lima an der Küſte gelegenen Pisco und man glaubte 
ſchanzungen zerſtört, und 6 befeſtigte Hau daß fie auf die Sap willen uhren Die 
t. Am 24. neuer Kampf; der Feind wird ſpaniſche Flotte war nach Chili abgeſegelt, um die 
lan zurückgetrieben und 14 Gefangene ihm ab ' Zahl d ea 5 i i 
0 Zahlung der von Spanien verlangten Entſchädigungs— 

z ſumme zu betreiben. 


odonenfafgen geben, die flüchtigen Einwohner kehren über 
vu ai Am 23. wird der Feind abermals angegriffen, 
ebenen, 11, 20 Kiſten Munition, 8 Pfund Bleikugeln 
ir data 
is Amigt 
denommen 


Local und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, den 18. October. 

Herr Duniecki, der Kapellmeiſter unſeres polniſchen Thea⸗ 

ters, hat geſtern mit ſeiner Operette: „Die 


einen glänzender a 
Seltenheit Erfolg errungen 


Beifall des Publicums galt weniger dem L 
einem von vaterländiſchen Talenten bisher wenig 


x Zur Tagesgeſchichte. 5 
er Zei engliſche Schriftſteller Dickens (Boh, der ſich ſeit 
One in Paris aufhielt, hatte das Unglück, von einem 
en N befallen zu werden, doch iſt derſelbe wieder hergeſtellt. 
dorsal enn W. Gruft, der, wie erwähnt, feinen Leiden (tabes 
meiſten zam 9. d. Mis. in Nizza erlegen, ſtarb bettelarm wie die 
wierige — deutſchen Künſtler, feine Erſparniſſe hatte die lange 
donſumirt rankheit noch früher als ſeine Kräfte und Lebensgeiſter, 
eige die und feine Wittwe dürfte außer der köſtlichen Guarnerie 
auzutrete einſt Ern ſtis Triumphe fang, keine weitere Erbſchaft 
* 15 7 — Seine Ehe war kinderlos. — 
Ufer; er Bipli iz iſt ein Ma⸗ 
lan Son . De — * e ee galt in reicherem Maße dem begabten Tondichter und mit dieſem 
dag p. gefunden worden, ein Werk, womit der berühmte Aſtronom Urtheil dürfte die Allgemeinheit übereinſtimmen, wann, wie zu ev 
Maunſe emaiſche Weltſyſtem über den Haufen geworfen hat. Das warten, dieſes anmuthige Tonwerk feine Runde auf 
die Script it auf einem Papier in fleinem Format geſchrieben, machen Wird. Eine polnijche a 
alt Kopernits in klein, doch ſicher und geübt. Alle Zeich⸗ llalieniſchen oder franzoſiſchen hat wohl Niemand Zu 9 
d forgfältig ausgeführt. wartet, auch die Engländer haben Zeig engliſche Oper, 
ine originelle Montblauc-Veſteigung if gegen dur Den egliſcher Componiſten und ber 
en gen Monate vorgekommen. Eine Anzahl Kellner, Oper if a von der Exiſtenz ei 
bel, Putzmacherinnen und Nähemädchen, wie fie alljährlich Per Muſik, aber man konnte immerhin mit groß 
mag? Saiſon in Menge in Chamonny in Dienſien ſtehen, Aufführung einer Tondichtung entgegenfehen, die 
Gwen = — Fauſt das Wagniß und überſtand es trotz Werten eines Moniuszko, Martin c. ſich an 
im erigfeiten glücklich. So wird auch der höchſte Luxu 
Matetgennß — N 


* 
1 Der 
elni 
S 0 


Pagen der Königin“ [ger „Czas“⸗Correſpondent die 
Er dankt denſelben nicht derſ(kilkanascie) Schüler aus dem 
„ſondern dem Werth feines Werkes; der ungetheilte Ueberfüllung - | 
andsmann, der auf[Gymnaſien einzuſchreibe 
11 bearbeiteten Schüler im polniſchen Gymnaſium, 
Felde mit jo viel Anſpruch auf Anerkennung ſich verſucht hat, erſgenng Schul 


den Bühnen daß dieſe 


Oper im Gegenſatz zur deutſchen, der 
ö eld ören er“ then wurde, 


ſondern Gymnaſium austretenden Schülern, obwohl darunter Polen wa: 
r Begriff der nationatenſten, N 5 N j 
ner eigenen Schule inſuiſche ſich einſchrieben ließen, obwohl im poln. Gymnaſium in 
ßer Spannung derſder Glen El. nur 23 Schüler ſich befinden! Warum keiner von 
den gelungenen dieſen Schülern in's poluiſche Gymnaſium ſich einſchreiben ließ, 
i i die Seite ſtellt und möge der „Czas“⸗Correſpondent erklären, wir fügen nur hinzu, 
eder Reihe der heimiſchen Compoſiteurs einen neuen Namen hin- daß am polu. Gymnaſium lauter Polen und fein einziger Mus 
zufügt. Dem Werke wurde deshalb eine leicht begreifliche Theil⸗ thene als Lehrer fungiren.“ 


Kapelle vom Regiment Haunover genügend durchzudringen. Ihr 
würdig zur Seite ſtand Frl. Mors ka (Alina) in jenen Momenten, 
wo Gefühl und Wärme der Empfindung über ihre Befangenheit 
und gemeſſene Kälte ſiegten. Herr Benda aßen ſpielte aus⸗ 
gezeichnet und fang wacker, Hr. Eker (Marquis) frähte mit Bir⸗ 
tuoſität. Von den ſchmucken Pagen thaten ſich beſonders Frau Mo: 
orzejewska und Frau Benda hervor. Dem Cher der Pagen 
macht leider die Eintönigkeit der vocalen Farbung durchweg gro⸗ 
ßen Eintrag. Wir Hören, daß Hr. Duniecki an einer zweiten 
Oper ſchreidt, möge fie der erſten gleichen. Das beigegebene Luft: 
ſpiel aus dem Franzöſiſchen: „Der Schwur des Horace“ wurde (von 
Hrn. Swieszewski, Hrn, und Frau Wols kt) mit einer Fein⸗ 
heit und Sicherheit des Spieles mit einer Rundung und Volleu⸗ 
dung der Darſtellung gegeben, die ſelten, jedenfalls nich! hier, 
wiederzufinden iſt. N 

4 Ju der am 14. d. abgehaltenen Sitzung der k. k. Krakauer 
Gelehrten-Geſellſchaft in der Section der Nalur⸗ und medieiniſchen 
Wiſſenſchaften eröffnete der Vorſitzende der Section, Prof. Sko⸗ 
bel, die Sitzung mit dem Ausdruck tiefen Leides über das Hin 
ſcheiden des verdienten Collegen, Dr. Franz Herbich, und be⸗ 
grüßte das neu aufgenemmene Mitglied Dr. Alexander Kremer, 
geweſenen Präſes des ärzlichen Vereins in Podolien. Profeſſor 
Dr. Piotrowski legte feine phyſiologiſchen Erfahrungen in Be⸗ 
lreff des Ortes dar, von wo aus die Thätigkeit des vom eleltri⸗ 
ſchen Strome gereizten Nerves ſich verbreitet. Schließlich erſtat⸗ 
tete Profeſſos Fer wlafo weeks einen Bericht über die der phy: 
ſtographiſchen Commiſſion eingeſandte deutſche Abhandlung des 
Hrn. Vincenz Moritz Böhm, Forſtkataſtral-Commiſſär in Tar⸗ 
now, unter dem Titel: „Ueber die Dauer und Wandelungen der 
Bäume und Pflanzen, nam entlich in den nördlichen Karpathen 
des Sandecer Kreiſes.“ Als äußerſt intereſſanten Abſatz dieſes 
Werkes bezeichnete der Berichterſtatter einen beſonders verzeichne⸗ 
ten Ausweis von rieſigen Baͤumen, die hie und da in Dörfern 
und Wäldern des Sandecer und Jasloer Kreiſes ſich erhalten 
haben. 

4 Am 31. d. wird im Locale der k. k. Grundentlaſtungs⸗ 


zehnte Verloſung der Schuldverſchreibungen des Großherzog⸗ 
thums Krakau und des weſtlichen Verwaltungsgebietes Galiziens 
öffentlich ſtattfinden. 

4 Der hieſige Literat und Schriftſteller Herr Joſeph Szuj⸗ 
ski, Mitarbeiter des „Haslo“, erklärt „auf vielfache Anfragen“, 
ob die Epoche machenden Correſpondenzen aus Krakau unter der 
Chiffre von ſeiner Feder kommen, daß er politiſche Correſponden⸗ 
zen aus Krakau an „Hasko“ nicht ſchreibt und mit der Chiffre 
Sz. nichts gemein hat. 

4 Nachts auf den 10. d. brach in Melna, Brzezaner Kreis, 
Feuer aus, welches im Hof alle Wirthſchaftsgebäude mit ſämmt⸗ 
lichen Geräthſchaften und der Fechſung einaſcherte. Das Feuer 
war gelegt, ſagt „Gaz. nar.“, weil es. an drei Orten zugleich 
aus brach; jede Reitung war unmoglich. Der Schaden beläuft 
ſich auf 5000 fl.; der Thäter wurde nicht eruirt. In Stoja⸗ 
now, Ztoczower Kreis, ſind am 24. v. Mis. Nachts ein Stall mit 
48 Pferden, 8 Füllen, eine Branntweinbrennerei mit Apparaten, 
Maſchinen, dann Saukoben abgebrannt. Das Feuer brach im 
Junern des Stalles aus. 0 

4 Dem „Haste“ wird verſichert, daß in Stanislau die 
Iſraeliten über 25.000 Zahlungsauflagen gegen Bauern erwirkt, 
demzufolge über 2000 Landwirthe von Grund und Boden ver⸗ 
trieben wären. Das Präſidium des Stanislauer k. k. Kreisgerichts 
habe demnach an das hohe Miniſterium eine Anfrage gerichtet, 
was in dieſer Angelegenheit zu thun ſei und habe einſtweilen die 
Eulſcheidung ſiſtirt. (2) 5 

»Die k. k. Stalthalterei veröffentlichte, wie erwähnt, vor Kurs 
zem einige Data über die Verhältniſſe der deutſchen und der pol⸗ 
niſchen Bühne in Lemberg, denen zufolge in dem Zeitraume 
vom 1. April 1850 bis Ende 1864 die Einnahme der erſteren 
auf 331,199 fl., die der polnifchen Bühne aber nur auf 161,679 fl. 
ſich beliefen. Der Mehrertrag des deutſchen Theaters gegenüber 
dem polniſchen betrug demnach in dieſer 14 jährigen Periode 
169,520 fl. Dieſe Data widerlegen wohl am treffendſten die ewi⸗ 
gen Behauptungen der polniſchen Preſſe, daß die deutſche Bühne 
in Lemberg feinen Halt im Publicum finde, und nur durch die 
Regierung künſtlich erhalten werde — oder daß dieſelbe „ein blos 
ßes Schabbesvergnügen der Juden ſei“, wie die „Gazeta nar.“ 
in ihrem würdigen Jargon ſich ausdrückt. Aus den Mittheilungen 
der Stakthalterei geht außerdem hervor, daß die jährliche Sub ven⸗ 
tion der deutſchen Bühne aus dem gräflich Skarbek'ſchen Fonds 
durchſchnittlich bloß 13,000 fl. beträgt, die aber, mit Berückſichti⸗ 
gung des Umſtandes, daß die Regierung das dem Fonds gehörige 
Theatergebäude von der mehr als 7000 fl. betragenden Hausſteuer 


Fondsdirection (Stephansgaſſe Nr. 238, im 1. Slock) die fünf⸗ 72 


Feſter Markt. 
Wien, 17. October, Abends. [Czas.] Nordbahn 1630. — 
Credit⸗Actien 168.30. — 1860er Loſe 85.70, — 1864er Loſe 77.10. 

Paris, 17. October, 39 Rente bei Schluß 67.82. 

London, 16. October. Schluß⸗Conſols 895. — Lomb. Eiſ. 
Actien 173. — Anglo⸗Oeſterr. Bonk 8. — Türk. Conſ. 484. — 
Silber 61 — 613. 

Amſterdam, 16. October. Dort verz. 783. — Öpere. Met. 
5756. — 2fpere. Met. 291. — Nat.⸗Anl. 603. — Wien 1053. 
— Silber-Aulehen 657. — Amer. —, 

Demverg, 16. October. Holländer Ducaten 5.14 Geld, 5.19 
Wagre. — Kaiſerliche Dukaten 5.174. Geld, 5.224 W. — Ruſſt⸗ 
ſcher halber Imperial 8.94 G., 9.053 W. — Nuſſ. Silber⸗Nu⸗ 
zel ein Stück 1.68 G., 1.70 W. — Ruſſiſcher Papier⸗Rubel ein 
Stück 1.41 G., 1.42 W. — Preußiſcher Courant⸗Thaler ein Stück 
161 G., 1.63 W. — Gal. Pfandbriefe in öſtr. W. ohne Coup. 
67.39 G., 68.01 W. — Gal. Pfandbriefe in C.⸗M. ohne Coup. 
70.70 G., 71.29 W. — Galiz. Grundentlaſtungs⸗Obligationen ohne 
Coup. 70.21 G., 70.86 W. — National⸗Aulehen ohne Coup. 70.45 
3. 71.15 W. — Galiz. Karl Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Actien 189.25 
G. 191.25 W. . 

Krakauer Cours am 17. Octob. Altes polniſches Silber 
für fl. 100 fl. p. 113 verl., 110 bez. — Vollwichtiges neues 
Silber für fl. p. 100 fl. p. 121 verl. 118 gez. — Poln. Pfand⸗ 
briefe mit Coupons ſl. p. 100 fl. pol. 86 verlangt, 84 bez. — 
Poln. Banknoten für 100 R. öſt. W. fl. poln. 476 verl., 400 bez 
— Ruſſiſche Silberrubel für 100 Rubel fl. öſterr. W. 143 verl., 
139 bez. — Preuß. oder Vereinsthaler für 100 Thaler ſl. 5. W. 
162) verl., 1604 bez. — Preuß. Cour. für 150 fl. öl. W. Thaler 
934 verl., 923 bez. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währung. 
109 verl., 108 bez. — Vollw. öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.23 verl. 
5.13 bez. -- Napoleondors fl. 8.85 verl., fl. 8.70 bez. — Ruſſi⸗ 
ſche Imperials fl. 9.— verl., fl. 8:85 bez. — Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coup. in ö. W. 69.— verl. 68.— bez. — Gal. Pfandbriefe 
nebſt laufenden Coupons in C.⸗Mze. fl. 72.50 verl., 71.50 bez. — 
Grundentlaſtungs⸗Obligalionen in öſterr. Währung fl. 73.— verl., 
72.— bez. — Aetien der Carl Lndwig⸗VBahn, ohne Coupons fl. 
öſtr. Wahr. 192.— verl., 188. — bez. 


Florenz, 15. October. Aus Neapel ſtammende 
Provenienzen werden in den übrigen italieniſchen 
Häfen einer dreitägigen Duarantaine unterzogen. 

London, 17. Oetober. Das „Reutterſche Bu⸗ 
reau“ veröffentlicht folgende halbofficielle Notiz: Die 
Unjonsregierung hat eine mit der Neutralität gegen⸗ 
über Mexico unverträgliche Action weder kürzlich vor— 
genommen, noch die Abſicht, eine ſolche vorzunehmen. 

Die engliſchen Handels bevollmächtigten in Wien 
melden an hieſige Freunde, daß ihre ſeit dem 4. d. 
wiedereröffneten Verhandlungen betreffs eines Handels⸗ 
vertrages mit Oeſterreich das beſte Reſultat verſprechen. 

Paris, 17. October. Der Abend⸗Moniteur de⸗ 
mentirt Reutter's Samſtagdepeſche, wonach das Cabi⸗ 
net von Waſhington gegen fernere Truppenſendungen 
nach Mexico proteſtirt hätte. Oeſterreichs Zuſtimmung 
zu der von Napoleon vorgeſchlagenen internationalen 
Sanitäts⸗Commiſſion iſt hier eingetroffen. 

Newyork, 7. Oetober (Abends). Die demo⸗ 
kratiſche Convention des Staates Louiſiana hat 
die Politik des Praͤſidenten Johnſon gebilligt. Die 
Staatsconvention von Nord» Carolina hat das 
Separationsgeſetz aufgehoben. 

Einem hier abgehaltenen Meeting des Central⸗ 
Conſeils der Fenier wohnten Delegirte aller Conſeils 
bei. Ein Generalcongreß der geſammten Fenier-Brü⸗ 
derſchaft iſt auf den 16. d. M. berufen worden. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. M. Boczek. 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 16. auf den 17. October. 


Angekommen find die HH. Gutsbeſitzer: Adam Szokajski 
aus Rzepiennik, Ladislaus Dabski aus Wojnicz. 


befreite, eigentlich nur im Betrage von 6000 fl. dem erwähnten 
Fonds zur Laſt fallt. Aus dieſen Ziffern geht wohl zur Genüge 
hervor, daß die endlos wiederholten Klagen der polniſchen Blaͤt⸗ 
ter, die nuit mehreren Millionen Gulden dotirte gräfliche Skarbek⸗ 
ſche Armenſtiftung werde durch die Unterſtützung des deutschen Thea— 
lers — die vom Stifter teſtamentariſch angeordnet wurde -- ers 
schöpft, eine lächerliche Tendenzphraſe iſt. 

* Vor einigen Tagen, ſchreibt „Slowo“, brachte der Lember⸗ 


Dominikaner⸗Gymnaſium wegen 
g — mit dem Auftrage, ſich in eines der 2 anderen 
n — entfernt wurden. Wenn nun dieſe 
ſchreibt der „Czas“, das auch 
er hat, keinen Platz finden, 
ſein, in's rutheniſche Gymnaſium zu übergehen. — „Stowo“ wis 
derlegt dieſe Nachricht des „Czas“⸗Correſpol 
Schüler nicht entfernt, ſondern ihn 
Beſuch eines anderen nicht überfüllten Gymnaſiums augera⸗ 

und dann daß nicht ein einziger von den aus dieſem 


in's poluiſche Gymnaſium eiutraten, ſondern alle in's ruthe⸗ 


ſo werden dieſe bemüßigt von Wien nach Kra 


denten zuerſt damit, von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
en von der Direetionſvou Lemb 


Abgereiſt ſind: Herr Franz Gramatika, k. k. Bezirks⸗Vor⸗ 
ſteher, nach Jaworzuo; Ladislaus Fürſt Czartocyski, Gutsbeſitzer 
nach Paris. ern 

Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 10. September 1865 angefangen bis auf Weiteres 

Abgang 


Nachricht, „daß dieſer Tage etliche von Krakau nach Wien 7 u. 10 M. Früh, 3 u. 30 M. Nachm.; — 


nach Breslau, nach Oſtrau und über Od 
Preußen und nach Warſchau 8 Uhr Vormit 
Lemberg 10 Uhr 30 Min. Vorm., 8 l. 
Abends; — nach 


erberg nach 
tags; — nach 
) hr 30 Minnuten 
Wieliezka 11 Uhr Vormittags. 
kau 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten Abends. 
erg nach Krakau 5 Uhr 20 Min. Abends und 5 Uhr 
10 Min. Morgeus. 
Ankunft : 
in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Min. Früh, 7 Uhr 45 Min. 
Abends; — von Breslau 9 Uhr 45 Min. Früh, 5 Uhr 21 
Min. Abends; — von Warſchau 9 Uhr 45 Win. Frſh;— 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Mint, 
Abends; — von Lemberg 6 Uhr 11 Min Früh, F uhr 
51 Min. Rachm.;— von Wielicz ka 6 Uhr 15 Min Abends.— 
Lemberg von Krakau 8 hrs Min. Früh, 9 Uhr 40 Mir 


nuten Abends. 


vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird.Istang dobra Zawadka, polozone w tutejszym powiacie, mit der poſtämtlichen Behandlung von Werthſendungen zu 
Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte erin-|dnia 8 listopada 1865 0 godzinie 10 przed poludniem befaſſen und mit dem Poſtamte Bohorodezan mittelſt 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oderſw tutejszym c. k. Urzedzie powiatowym w drodze pu- täglicher Fußbotenpoſten in Verbindung zu ſtehen. 
(1047. 2-3) die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mit⸗ blieznéj lieytacyi wydzierzawione. Bezüge: Einhundert zwanzig Gulden Beſtallung, zwan⸗ 
zutheilen, oder auch einen andern Sachwalter u wählen Warunki lieytacyjne moga byd tu przejrzane. zig Gulden Amtspauſchale und Einhundert achtzig Gulden 
und dieſem k. k. Kreisgerichte anzuzeigen, iberhaupt diel O ezem sie do powszechnej udziela wiadomosei. jährlich Botenpauſchale für Unterhaltung täglicher Fußlo⸗ 
* n a * ie e e Z e. k. Urzedu Serge tenpoften nach Bohorodezan und zurück. 
el zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verabſäumun Frysztak, 10 paadziernika 1865. ö i if A 
enitefenben Solgen feift beigumeffen Haben würde. 5 . —-—¼ 
; ile: Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. a g 1 3 vaftigung und 
1. Im Tarnower Kreisantheile; 1052 Vermögensverhältniſſe, und zwar von bereits im öffentlichen 
für die Wiener Hauptſtraße 252 Prismen mit dem Fis. Tarnow, am 2. Oetober 1865. 2 Nr. 10744. Concurs. 5 5 Ai Dienſte ftehenden Bewerbern im Wege ihrer vorgeſetzten 
kalpreiſe von 984 fl. 72 ½ kr. RD F ; 7 Poſtexpedientensſtelle bei der neuen zu errichtenden Poſt⸗ Behörde, ſonſt aber im Wege der zuſtändigen politiſchen 
2. Im Rzeszower Kreisgebiete: Ins 2NB- ö Obwieszezenie. 08. * expedition 5 Solotwina gegen Vertrag und 200 fl. Behörde binnen drei Wochen bei der k. hen 
für dieſelbe Straße 830 Prismen mit dem Fisfalbetrage] Celem seiagnięcia podatköw i rat do instytutu kre- Caution. 
pr. 4996 fl. ½ kr. dytowego, zaleglych za p. Wladyslawem Minickim, zo- 
Die gedruckten allgemeinen und lithographirten ſpecielx.!ü̃ũ1lnͤnb455„%½? 
len Bedingniſſe können ſowohl bei der Tarnower und Rze⸗ J 5 5 8 
szower Kreisbehörde, als auch bei dem Rzeszower Straßen ⸗ y- 2 a . — ̃ — — ⏑—— u , N — — a —— | > ( 


baubezirksamte jederzeit eingeſehen werden. 
Einladung 


A mtsblatt. 


3. 27012. Kundmachung. 
Zur Sicherſtellung der Deditofflieferung im Rzeszower 
Straßenbaubezirke für die drei auf einander folgenden Jahre 
1866, 1867 und 1868 wird die Offertverhandlung bei der 
Tarnower und Rzeszower Kreisbehörde vorgenommen werden. 
Das diesfällige Erforderniß für das Jahr 1866 betrifft: 


— 


Unternehmungsluſtige werden hiemit eingeladen, ihre 
mit dem 10% Vadium belegten Offerten für die Deck. 
ſtofflieferung im Tarnower Kreisantheile längſtens bis zum 
30. October 1865 bei der Tarnower, und betreffs der 
Lieferung im Rzeszower Kreisgebiete längſtens bis zum 
31. October 1865 bei der Rzeszower Kreisbehörde, als 


(991. 2-3) 


dem feſtgeſetzten Präcluſivtermine zu überreichen. 

Acht Tage darnach werden die einzelnen Offerten in 
Gegenwart der erſcheinenden Offerenten und zweier Zeugen 
vorſchriftggemäß eröffnet werden, und zwar vom Herrn 


S 


Theilnahme an der IX. Staats⸗Wohlthaͤtigkeits⸗ Lotterie. 


Kreisvorſteher in Tarnow am 7. November, in Rzeszow 1 n 5 ah 1 ges 
am 8. November 1865. Die überaus günſtigen Ergebniſſe der bisher von der k. k. Lotto-Gefälls⸗Direetion durchgeführten acht Staats⸗Wohlthätigkeits⸗ 


Nachträgliche Anbote werden nicht berückſichtiget werden. „Lotterien find um fo erfreulicher als die meiften größeren Gewinnſte den Spielern zufielen, und oft deren Lebensglück begrün⸗ 2 
Was Fb au en 1 SR wird. ) deten; demungeachtet aber die zur Erreichung der von Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät allergnädigſt angeordneten Wohlthätig- 
P eee Ekeits⸗Zwecke beſtimmten Reinerträgniſſe ſehr ergiebig waren. 5 g a | 
N. 26446. (Soncurs-Ausichreibong (1049, 1-8) j Ein Rückblick auf die faſt jede Schichte der Geſellſchaft berührenden Zwecke, welchen der Reinertrag dieſer acht Staats⸗ 
TER Concurs⸗Ausſchreibung.“ A | Wohlthätigkeits⸗Lotterien zufloß, bezeugt, wie die überaus väterliche Fürſorge Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeftät ſtets dahin ge- A 
F richtet war, den armen Kranken und Irren eine bleibende Stätte, Pflege und möglichſt Heilung; den mittelloſen Verwaiſten J 
Grlesigung gelommen. Bewerber um dic Yaflın haben! Ef) aber eine gedeihliche Erziehung zu figern. ( 
ihre ee une Nachweiſung der Moralität, dann der Die offentlichen Krankenhäuſer in Linz, Preßburg und Agram, die Irrenanſtalten in Siebenbürgen, Ungarn, Steier⸗ J 
Kenntniß der deutſchen, polniſchen und lateiniſchen Sprache, O mark, Kärnthen, Krain, Galizien und Tirol, die Militär- Badeanftalten in Carlsbad und Piſtjan, die Kinderſpitäler in Wien 7 
ferner daß fie eine reine cerrecte Handſchrift führen, bie ) und Prag, die neu fundirten Stiftungsplätze für mittelloſe Waiſen von k. k. Offizieren, Militär-Parteien und Militär⸗Beamten 10 
r ei Fr Ku. ſ. w., ſind es, welche ſich der Zuflüſſe der bisher ſtattgefundenen acht Lotterien zu erfreuen haben. 5 
a Een n | Das Bewußtſein zur Erreichung fo edler menſchenfreundlicher Zwecke beigetragen zu haben, mag ſelbſt für die vom 1 


Bezüglich der Kenntniß der lateiniſchen Sprache haben a 5 1 Tele 5 5 h , i 
dieſelben insbeſendere nachzuweiſen, daß fie dieſer Sprache J Glücke minder oder gar nicht begünſtigten Theilnehmer lohnend fein, und eben die Ueberzeugung, daß dieſelben nicht blos der 
wenigſtens derart mächtig find, wie es von einem Gymna⸗ I Wiunſch zu gewinnen, ſondern auch das Streben das allgemeine Beſte zu fördern, leite, läßt zuverſichtlich hoffen, daß ſich eine 
ſtalſchüler nach beendigter vierten Gymnaſialelaſſe voraus.“ 4 ) gleich lebhafte Theilnahme auch für die nunmehr zu eröffnende IX. Staats : Wohltbätigkeits - Lotterie wie für \ 
gelegt wird. K. k. Statthalterei -Commiſſion. die vorausgegangenen fund geben werde. N 

) Der Reinertrag dieſer IX. Lotterie ift nach Allerhöchſter Beſtimmung 1 


—. ß lie f 
Kundmachung. (046. 2-3) W| 
Da die am 18. September d. J. wegen Vermiethung I 
einer ebenerdigen Wohnung in der ärariſchen Realität Nr. 


Krakau, am 8. October 1865. 
zur Hälfte ve 3 
270, Gemeinde IX am Zwierzyniec abgehaltene Offert| (e der Geſellſchaft der Muſikfreunde in Wien für die Zwecke ihres Conſervatoriums; ( 
Verhandlung kein günſtiges Reſultat ergeben hat, ſo wird i u einem Viertheile - 
unter Aufrechthaltung der mit der Kundmachung vom 28. ( : F BEN 3 ge 7 
un 23. int gemagte ae um 10 J) zu ciner Stiftung für die in den Feldzügen der Jahre 1848, 1849 und 1859 Verwun⸗ ( 
moltungefunget Wr. 51 am Ning eine neue Offer: Br. | deten und die Witwen und Waiſen der in dieſen Epochen Gefallenen der k. k. Armee; 1 


handlung abgehalten werden. Die mit der geſetzlichen Stem. ) dann u einem Viertheile 6 
pelmarke verſehenen Offerte müſſen mit 5 Proeent des 4 1 | [ 3 4 . 5 
a0 nr dd Zinfes a t den en ace 2 zur Gründung von Saudftipenbien für mittelofe Witwen und Waiſen von Ober⸗Offi⸗ 5 

7 zieren, Militär-Parteien und Militär⸗Beamten gewidmet. i 


bis 10 Uhr Vormittags verſiegelt einlangen. 
Die bezüglichen Bedingungen können jeder Zeit in der 


dacht Ba altungskanzlei ei j rden. a‘ 1 n - 94 5 2 5 2) 
vorgedachten ee RE Sn 11 . 1 Mit demſelben Vertrauen wie bei den vorausgegangenen acht Staats⸗Wohlthätigkeits⸗Lotterien wendet ſich der Gefer⸗ 1 
Krakau, am 14. Oetober 1865. tigte an alle edelſinnige Menſchenfreunde und gibt ſich 57 a n hin, daß auch dieſe Einladung ſich einer wohlwollenden 

L. 17950. FE VJ... (041. 30 K Aufnahme zu erfreuen, und eine reichliche Abnahme von Loſen zur Folge haben werde. 75 
Wskutek Kan 9 R h k. Sadu krajowego L Wien im September 1865. Friedrich Schrank, 1 
einn 1800 d 15 N k. k. Regierungsrath und Lotto-Direetions⸗Vorſtand. x 


wyzszego z dnia 17 sierpnia 1865 do J. 9033, na re- 
kurs p. Dra. Kucharskiego jako kuratora Jözefy Mel- 
szowéj i masy po Sewerynie Melsz poleca c. k. Sad 
krajowy sukcesorom s. p. Jözefa KrzyZanowskiego 
2 imienia i nazwiska i miejsca pobytu niewiadomym 
przez edykta na ręce kuratora, ktörego sie dla nich 
w osobie adw. p. Dra. Rydzowskiego z podstawieniem 
jako substytuta p. Dra. Biesiadeckiego ustanawia, izby 
w 14 dniach udowodnilı, ze prenotowana W stanie 
biernym döbr wieezysto dzierzawnych Lobzöw i Gra- 
matyka, a wzglednie obecnie na resztujacej cenie kupna 
6555 Ar. 55 kr. w. a. przedrzeezona suma 16092 2p. 
12 gr. jest usprawiedliwiona. lub w usprawiedliwieniu 
wisi, inaczéj bowiem na skutek nowego podania reku- 
rujacego zmazana bedzie wraz z wiszacemi na rzecz 
wysokiego skarbu cięzarami z dotyezacej Karola Melsza 
ezesci rzeczonej ceny kupna. 
Kraköw, dnia 26 wrzesnia 1865. 


Mit dieſer Lotterie, deren Ziehung unwiderruflich auf den 9. Jänner 1866 feſtgeſetzt iſt, werden den F 
Theilnehmern viele bedeutende Gewinnſte, u. z.: 1 à 80.000, 1 à 25.000, 1& 10.000, 2 à 5.000, 3 4 4.000, A 
4 à 3.000, 5 à 2.000, 20 à 1.000, 28 à 500, 38 à 200 fl. u. ſ. w., im Geſammtbetrage von 


3 0 0 0 0 0 fl. öſterr. Währung 


Das Los koſtet 3 fl. öſterr. Währung. 


geboten. 


Sy 


— 


N. 2873. Kundmachung (1053. 1-3) en ge ö 2 R : 7 
ö * 2 von Bukowina zu 5 ¼ für 100 fll. 6.50 69.— Donau⸗Dampfſch.⸗Geſellſchaft zu 100 fl. HM. . 77.50 78.50 
Am 31. Detober 1865 um 10 Uhr Vormittags wird Wiemer Bie den ne 0 Be Actien (pr. St.) 4 i Tricfter Stadt-Anlethe zu 10 2 2 e en Me 
Amtsloe 2} e 8. „Directi - ober. der Matioualbaun kk 775 — 776 —- „ „ o „Öl — 
eee 3 3 =. en Offentlibe S hu ld. der Credit⸗ Auſtalt zu 200 fl. öſtr. w. 168 — 16820 Stabrgemeinde Ofen zu 40 fl. öür. W. 22.— 23.— 
St. Stephans Baſſe r. 238 im ock die fünfzehnte A. Des W haates. Geld Maare der Niederöſt. Cscompte⸗Geſellſ. zu 500 fl. ö. W. 585. — 586. — Eſterhazy in e N 5 . 02.— 606.— 
Verloſung der Schuldverſchreibungen des Großherzogthums In Oeſtr. W. zu 5 / für 100 f. 61.80 (1. g0lder Kaiſ. Ferd. Nordbahn zu 1000 fl. EM. . 1626. 1628. Salm zu 40 fl. „ S ˙ ˙ . \ X te «1 
Krakau und des weſtlichen Verwaltungsgebietes Galiziens Aus dem National⸗Aulehen zu 5% für 100 fl. der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu 200 fl. CM. i Palſfy zu 40 fl. „ 22 — 23.— 
öffentlich vorgenommen werben. mit Ziuſen vom ur — Juli. 70.80 70 90 5 oder 5 5 Ach. bomb. den id Gre ite. 173.60 178.80 er au = 1 „ 2 un 
Von der k. k. Grundentlaſtungs Fonds ⸗Direetion. Schenk . 5e fue 100 . vo: 5 90 20.90 er Akne 1800 Are 0 180.— Windiſchgrätg je 9 . 16 
Krakau, 16. October 1865. dito 47% für 100 fl. 58.20 38 40 [der Rail. Sledge a om . 126.40 eh zu = 1. en eine } en —— 
5 S T TE er mit Berloſung v. J. 1839 für 100 l. 139 — 139.50 [der galiz. Karl Ludwigs» Bahn. au CM. . 188.60 188.90 Keglevich iu o 12 
Nr. 15098. Ediet. (1056. 1-3) erg „ 1854 fir 1008. 80.75 81.25 ſder Eunberg-Ögernomiger Gilenb G zu 200 fl. K. k. doſſpitalfond zu 10 fl. öſterr. Währ.. . 11.25 11.75 
Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird dem abweſen⸗ „eine Me Be ae 40% f. 9180 92] A e 55 5 en NY 32 — Wechſel. 3 Monate. 
den Zdzistaw Bogusz mittelſt gegenwärtigen Grictes ber Uramienſcheine vom Jafte j N 80 — ö FR m. der Süd⸗nordd. Verbind.⸗B. zu 20) fl. CM. 114.50 115.— Bank (Platz.) Scouto 
kannt gemacht, es habe wider denſelben unterm 29. Sep. Somos Meutenſcheine zu 42 I. aunstrr. 18 — 18.50 [der Theisb. zu 200 fl. CM. mit 140 f. (70% Einz. 147.— 147. Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher W ihr. 6% . . 91.20 91.30 
tember 1865 3. 15098 Mareus Knobel wegen der Der Aronſandet der oͤſterr. Donau Dampſſchiffahris⸗Geſellſchaft zu Fraukfurt a m. für 1 8.70%. Währ. 63% . 9130 8 
Wechſelſumme von 1300 fl. 5. W. ſ. N. G. eine Klage Grundentlanungs⸗ Obligationen i 500 fl. ET Malin, e 450.— 451.— Hamburg, für W. Ni 81.10 81 
f 2 PR a 6 — —jä ür 10 Pf. 1 1 
1 = um richterliche Hilfe gebeten, worüber amſvon . zu 5% 1 145. . . 82.— 83.— — e ee ren zu BETTER dr 100 Be Jen BT 5 N rn 25 
2. October 1865 3 3. 15098 ein Zahlungsauftrag er⸗ſvon Mähren zu 5% für i e 29. — 80.— , 00 fl. öſtr. W. 5 f Co 8 
2 5 * 75 s = 3 . . — he N > — — — urs & 
floſſen iſt. Abi Enten 110 e 00 RR en 8 — * der Oſen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. CM. . 370.— 375. — Letzter Cours 
Da der Aufenthaltsort des Belangten Zdzistaw Bo- (von Tirol zu 5% für on? e eee ur Pfandbriefe 5 2 fl. kr. J. kr. ß. . fl. kr. 
gusz gegenwärtig unbekannt iſt, jo hat das k. k. Kreis- von Kärnt., Kraln . Kft. zu % für 100 f. . sg 50 92.— der Nationalbany 10jahrig zu 5% für 100 fl.. . 104.— 104.50 Raiferliche Münz⸗Dukaten 5 29 —— 5 221 5 23 
gericht zu deſſen Vertretung und auf deſſen Gefahr undſvon Ungarn zu 5% für o 71.25 71.75] auf C. M. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 9270 92 — 4 MN vollw. Dukaten. 5 23 — — 5 221 5 234 
Koſten den hieſigen Advocaten Dr. Rosenberg mit Sub- von Temeſer Banat zu 5% für 100 f.... 70.— 70.80 auf öſterr. W. verlosbar zu 5% für 100 fl. 8830 88.50 Krone — — — — 15 — 15 05 
renn 5 ; ub, von Groatien und Slavonteu zu 5% für 100 l. 22.— 73 —Galiz. Eredit⸗Auſtalt öſtr. W. 2 4% fü 100 l.. 67 — 6750 20 Franeſtück . 870. —-— 877. 80 
ſtituirung des Adv. Dr. Hoborski als Curator beſtellt, mit. von Galizien zu 5% für 100 fl. 70.— 70.70 Lo ſe Auſſiſche Imperiale. — — — — 9 02 9 05 
welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 66 50 67 — der Gredits Auſtalt zu 100 fl. öſtr. W. 117.— 11730 Silber — — — — 108 50 108 75 


Druck und Verlag des Carl Budweiser. 


